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Togllng Oer Seaossrolchaftr .
internatisnale .

Wir haben bereits über den Zwischenfall ,
der sich auf der dienstägige « Sitzung des intcr -

mttionolen ttzenvsscnschaftskongrcsscs abgespielt

hat und der von Genosse »» Dr . Nenner beige ,

lkstt wurdr , berichtet . In der Sitzung selbst sprach

«och Genosse Llistig , der Geschäftsführer der

tschechischen AroßeinkanfSgescllschaft in Prag ,
über die

- Zusammenarbeit des internationalen Benos .

senschaftSbundeS mit dem Völkerbünde und
dem Internationalen Arbeitsamt ,

ftm ' Gegensatz 311 den russischen Delegierten ist
Redner der Ansicht , das ; alle Kräfte darangeseht
werden nnissen , daß die Weltorganisation der Ge -

«ossenschaften den Platz int Bölterbund im Ar .

teitsamt sich erkämpfe , der ihr gebührt . Dann

gab eS abermals eine

Ruffendebatte ,

und zwar deswegen , weil Frau Baryschnik ,
ein« russische Delegierte , die Haltung des inter¬

nationalen Äenossenschaftsbundes gegenüber den

lepitalistrschen . Kartellen und Trusts kritisierte .
Der deutsch« Delegierte L 0 r e » z antwortete ihr
scharf und führte eine Reihe von Fällen an , in

lenen die Russen mit kapitalistischen Trusts und
Anteilen Geschäfte abgeschlossen haben . Unsere
russische » Freunde müssen eS sich
abgewöhnen , so erklärte Loren ; unter leb »

baftem Beifall des Kongresses , andere « Leu .
te « das , was sie tun , als ein Ber .

brechen anzurechnen .
Ueber die

international « Genossenschaftsbank
referierte Levy . Frankreich . Er wies darauf hin .
daß die Bankabteilungen der Konsmnvereine von

Zehr zu Jahr erfolgreich fortschrciten , inabeson »
dm in dem Sinuc , dass die Spareinlagen ständig
wachsen. Dadurch sind vielfach die Konfuntveicein «
der lästigen Notwendigkeit enthoben , sich an Pri¬
ve « danken wenden zu niüssen . Es wird die Zeit
Ireuen , da eincintcrnätiouäle Genoffcnschafts -
bat möglich sein wird , wodurch das gesamte Fi »
urzwesen der Genossenschaften internationalisiert
inten wird . Zu demselben Punkt sprach Genosse
!r. Renncr - Oesterreich . Er weist darauf hin ,
teß die meisten Genossenschaftsbanken in der Rc -
zel über mehr Kapitalien verfügen , als sie in den

gmossenschaftlichen Einrichtungen ihrer Länder
wlegen können . Und der Gedanke ist naheliegend ,
daß man nunmehr zur Gründung einer intcr -
nationalen Genossenschaftsbank schreite . Die be .

slthenden Genossenschaftsbanken können nur all -
mählich durch die Erfahrung zu einem großen
mtemationalen Institut zufammentvachsen . Das
ttllärt , warum überstürzte Gründungen auf die »
stm Gebiet sehr bedenklich wären . Redner sieht
die Zeit vor sich, vielleicht i » einem Jahrzehnt ,
>00 die internationale Genossenschastsbcwegung
über tausend Millionen Dollars verfügen wird,
um jeden Zweig der internationalen Eigenproduk¬
tion aufzunehme » und international den Kartcl -
lm zu begegnen .

Sodann werden Satzungsänderungen und
Leitragsfragen beraten .

Für die Bereinigung der Konsum » und

-erlandwittschastlichen Genossenschaften
Wien , 2. August . ( Eigenbericht . ) In der hcu -

tigen Sitzung des internationale » Genossenschafts ,
longresscs wurde zunächst ein Antrag der F r a n »
zosen angenommen , der verlangt , cs möge ein
tesondercr Ausschliß eingesetzt tvcrden , der die

Ledingunge», unter denen die Rochdaler Grund¬
sätze angewendet tverden , überprüfen soll . Der

Oowjetrussische Delegierte K i r j e v s k y wendet
sich gegen de » Grundsatz der politischen Neutrali¬
tät der Genossenschaften und erklärt , dass Säu¬
berung der Prinzipe der Gcnossenschaftsbewegung
erkt emtreteu könne , wenn die Diktatur des Pro¬
letariats gesiegi habe . Im Gegensatz zu ihm sprach
ter russische Emigrant Professor T 0 t 0 m i a n c
für die politische Neutralität und meint , dass die
große Zahl von Mitglieder » in Sowjetrußland
«ine wirklichen Geuossenfä - aster sind, sonder » mir

Papicrgenvsscnschafter seien . Wenn der Vorredner
«zählt, wie gut der Bolschewismus sei, so sei das
»och durchaus nicht bewiesen . Die sowjetrussischeI Justiz sei nm nichts besser als die bürgerlicheI Justiz,. was der Redner als Opfer der sowjct »I russische» Justiz bezeugen könne . Tann werden

I die Wahlen des Zentralvorstandes vorgenonnnen ,
s und zwar zunächst nach den Vorschlägen der eiu -I reinen Länder . Aus . der Tschechoslowakei werdenI gewählt Lu st ig , ModraLek und Dietl .I Dnm referierte Sir Allan - Großbrstannie »I üter eine Verbindung der Kousumgenossenschasten

Paris , 27 . August . Der „ Mattn " berich -
aus Simla , daß gestern der Vermittler zwi .«et

lchen der indischen Regierung und Gandhi,"der
gemäßigte Hindu Dir les Tapru , mit dem

Vieekönig über di « Friedensbedingungen
Gandhis verhandel « habe . Ueber die verhand -
lungen wurde kein amtlicher Bericht ausgegeben .
Man nimmt jedoch an , daß die Verhandlungen
gescheitert sind . Die indische Regierung soll
nicht geneigt sei «, den Bedingungen , di «

Gandhige st ellthabe , zuentsprechen .
Di « Bedingungen lauten wie folgt : Das ver¬

sprechen eines Statuts für Indien in der Form ,
wie es di « übrigen Dominions besitzen ; Aufhe¬
bung der Salzsteuer und Entlassung von 30 . 000

politischen Gefangenen . Di « indische Regierung
hat di « Abhaltung der Versammlung des E^eku -
tivausschusses des Indischen Rationalkongresses ,
die heut « in Delhi zusamm «ntret «n sollte , ver¬

boten . Zahlreich « Mitglieder des Kongresses , n.

a . Pandit Malaviha und Patel , erklärt ««, daß
trotz dieses Verbotes der Exekutivausschuß zu¬

sammentreten werde .
*

Lar dritte Bombenattentat .
Kalkutta , 27 . August . ( Reuter ) . Die Zahl

der hei einem Bombenanschlag auf das Polizei -
kommissariat in einer Vorstadt von Kalkutta
v e rl c tz t e n P e r sv n c n hat sich aus f ü n f

Der Kampf in Andien geht weiter .
Gescheiterte Verhandlungen . — Bombenattentate . — Verhaftungen .

erhöht . Sie wurden sämtlich ins Krankenhaus
gebracht. Verhaftet wurde einstweilen niemand .
Cs wurde scstgcstcllt , daß die Bombensplitter
von derselben Art sind , wie die Brnchteile der

aus dem Polizeidirektor Tegart am 25 . ds . ge -
schicuderten Bombe .

♦

Kalkutta , 27 . August . Heute vormittags
wurde hier ein dritter Bombenanschlag verübt .
Eine gegen eine Rcvierwache der Polizei ge¬
schleuderte Bonibe siel auf das Dam des Ge¬

bäudes , in dem sich die Verwaltung der ösfeut -
lichen Arbeiten befindet . Ein Polizeibeamler
wurde verletzt , außerdem drei im Verwaltungs¬
gebäude ongestellte Kulis . Einem der Kuli¬
würde eine Hand abgerissen . Sein Zu¬
stand ist bedenklich .

Präsident Patel verhaftet !
Und fast der ganze Bollzugsauaschvh .

Delhi , 27 . August . Fast der ganz « Voll¬

zugsausschuß des allindischen Kongresses wurde

heute verhaftet , darunter auch der frühere Präsi¬
dent der gesetzgebenden Versammlung , Patel .

¥

Simla , 27 . August . ( Reuter ) . Iß Mit¬

glieder des nationalistischen Kon¬

gresses wurden verhaftet und zu vier Mo¬
naten schweren Gefängnisses verur¬
teilt . ES sind dies insgesamt Teilnehmer an dem
verbotenen Umzug , bei welchem «in Zusammen¬
stoß mit der Polizei erfolgt war und einige Per¬
sonen verletzt worden waren .

Cine Matur liquidiert die andere .
Leguia gelangen .

Lima ( Peru ) , 27 . August . Di « Offiziere
d « S zuriickgerufenen Kreuzers haben den bis¬

herigen Staatspräsidenten Leguia gestern nach¬
mittags an die AttlitSr - Junta ausgeliefert .

New Hork , 27 . August . Nach aus Peru
eintreffenden Meldungen hat die neue Regierung
eine allgemeine Amnestie für politische Häftlinge
erlasse », di « seit dem Jahre 1910 eingekerkert
sind , demnach von jenem Zeitpunkte ab , in wel -

chem der ehemalige Präsident Leguia zur Regie¬
rung kam . Zwei Töchter und der Schwiegersohn ,
des gewesenen Präsidenten haben sich bekanntlich
in die Gesandtschaft der vereinigten Staaten ge¬

flüchtet , wo sie Schutz gefunden haben .
Bei den Zusammenstößen in Lima wurden

im ganzen acht Personen getötet und etwa hun¬
dert verwundet .

*

: 8ie USA drohe « .
150 Millionen Dollar in Gefahr !

New Aork , 27 . August . In hiesigen
Kreisen hat die Meldung über die Verhaftung
eines Mitgliedes der Mission der Bereinigten
Staaten in Lima , des Kapitäns G r e w, großen
Unwillen hervorgerufen .

Die amerikanische Gesandtschaft in Lima

machte di « „Aufständischen " darauf aufmerksam ,
daß sie dem Schutze und der Sicherheit aller ihrer
sowie auch sämtlicher ausländischer Staatsbürger
in Peru große Bedeutung beimesse . Die ver¬

einigten Staaten haben in peruanischen Unter¬

nehmungen beträchtliche Kapitalien , die sich auf

mehr als 150 Millionen Dollars be¬

laufen , investiert .
General P 0 n r e s soll einer Deputation des

diplomatische » Korps in Lima versichert haben ,
daß die neue peruanische Regierung das Leben
und Eigentum aller Ausländer respektieren werde .

In der seitens der peruanischen Regierung aus¬

gegebenen Erklärung verspricht sie alle jene Per¬
sonen , die für die jetzige Lage im Lande verant -

tvortlich sind , zu best rasen , in erster
Linie jedoch den gewesenen Präsi¬
denten . Weiters wird in der Erklärung der
neuen Regierung in Peru ausgeführt , daß alle

ungerechten Monopole ausländischer Gesellschaf¬
ten in der Republik Peru aufgehoben und das

politische Leben nenorganisiert werden solle .

Regierungsbildung durch General
Cerro .

New ?) ork , 27 . August . " Nach den hier ein¬

laufenden Meldungen aus Linia hat sich die

Lage insofernc geklärt , als General Cerro mit
der Regierungsbildung beauftragt ist und er da¬

durch zweifellos die Oberhand über die Militär -

Junta gewonnen hat , die gestern ihre Vertreter
nach Areqnipa sandte , die ihn zur Anerkennung
der Junta bewegen sollten . Cerro wird , heute
in Lima cintreffc ». Die Meldungen , wonach der

frühere Staatspräsident Leguia in » Sterben

liege , ist unzutreffend . Er ist lediglich erkrankt
und befindet sich noch an Bord des Kreuzer »
„ Almirante Grai » " .

mit den landwirtschaftliche » Geiwssenschasten und

empfiehlt eine Resolution , die eine innigere Ver¬

bindung zwischen den genossenschaftlichen Organi¬
sationen der Verbraucher und der landwirtschaft¬
lichen Produzenten empfiehlt . Ueber den kanadi -

fdjen genossenschaftlichen Pool referiert C a i r u s -

Kanada , der darlegt , daß diese so vielfach angc -

feindete Organisation das genossenschaftliche Prin¬
zip streng cinhält und auch die Weizenpreise nicht
ungerechtfcrtgt steigert . Nach einer längeren De¬

batte , in der die Ungarn ' n» einem Zusatzantrag
eine Kommission zur Uoberprüsung der Metho¬
den des Zusanunenarbeitens zwische »» de, » ver¬

schiedenen Genossenschaften beantragen , sprächen

auch Feuerstein - Deutschland , der unter an¬

derem darlcgl , daß die deutschen Konsumgenossen,
schäften gewillt sind , der Landwirtschaft gegenüber
alles zu Hm. was den engsten geschäftlichen Ver¬

kehr mit - ihnen ermöglichen soll , Di « Bemühungen

werde » aber dmcch die parlamentarischen Führer
der deutschen Landwirtschaft vereitelt , die ständig
Auünahmsgcsehe auch im Steuerwesen gegen die
Konsunivereine beantragen . In der längeren De¬
batte wird die Resolution Allan « einstimmig an¬

genommen , nachdem der Z»tsahantrag der Ungar » »
zurückgezogen worden tvar .

Kleiner Rückgang der englischen
Arbeiislofigkett .

London , 27 . August . ( Reuter . ) Die Zahl der

Arbeitslose »» bclrng an » 18 . August in » ganzen
2,017 . 957 Personen , » vaS eine Abnahme von
32 . 930 Personen gegenüber der Vorwoche dar¬
stellt . ES ist dies seit dem 7. April d. I . das erste¬
mal , daß eine Abnahme der Zahl der Arbeits¬
losen in Großbritannien verzeichnet wurde .

Fetzen Papier
« ber die Herabsetzung de »

militärischen Dienstzeit .

In » November 1926 , als da « Abgemk -
netenhaus die Vorlage der Bürgerrcgierung
auf Belassung der achtzehnmonatigen Dienst¬
zeit bis auf weiteres verhandelte , schloß der

Pilsener tschechische Genosse Remeö seine Pro -
testrede mit dem Hinweis darauf , daß die Bc -

völkeruug des Staates durch die Annahme
dieses Gesetzes in der Meinung belasse»,
würde , die Gesetze seien in Wahrheit nichts
anderes als ein beschriebener Fetze »» Papier .
Nun , die Bürgerregiernng beließ die Bevöl¬

kerung bei dieser Meinung u» » d sorgte noch
vor ihre »» Abtreten dafür , daß auch für das

Jahr 1930 die Bcstiunnung des Wchrgesetzcs
von » März 1920 , nach den » ab 1926 schon die

vierzehnmonatige Die»»stzeit hätte eingesührt
werden müssen , unerfüllt geblieben ist . Wäh¬
rend all der Jahre hat die deutsche Sozial
demvkratie in » Parlament , in Bcrsa »nmln »»gen
und in ihrer Presse mit allen Mittel » , ' und

Argumenten , die endliche Verwirklichung des

gesetzlich fcstgelcgten Dienslvcrkürznngsgedau -
kens gefordert und l »etricben , aber die Patrio¬
ten , an ihrer Spitze der la »igjährige Pertri

digungsminister Udrüal — Verteidiger der

achtzchnmonatigen Dienstzeit auch al » Pre¬
mier — haben immer wieder Gründe , besser
gesagt Borwände gefunden , »in , da » Gesetz —
einen Fetzen Papier bleiben zu lassen . Und
e « besteht leider kein Zweifel , daß sie — sei
es nntcr Hinweis auf die angeblich »»»»erläß -
liche Voraussetzung der vorn' ilitärischeu Ju¬
genderziehung , sei es unter Berücksichtigung
de « ebenso angeblich notwendige »» Unterossi -
zicrs - KaderS — sowohl der parlamentarischen
Hcrl ' sttaguug von 1930 als auch den zur
selben Zeit einrückendei » Rekruten de », Willen
zur weiteren Fortdauer der achtzchnmonaligen
Dienstzeit präsentieren werden .

Da ist es erfreulich , daß das „ Prüvo
Lidu " — in einem Leitaufsatz des Gcuosseu
Koudelka — jetzt die Frage nach der Herab¬
setzung der Präsenzdienstzeit neuerdings auf¬
rollt , das Natio »ialverlcidignngsniinisterin »n
au seine hundcrt »ualigeu Bersprcchuugcu ge¬
mahnt und de », fadenscheinigen Argumenten
der Dienstzcitverläugerer die starken , immer
nnabwcislicher werdenden Gründe der Kämp¬
fer un » eine höchstens vicrzchinuonatige aktive

Dienstpslicht cntgegcnhält .
Wir »lnterstreichen die Ausführungen

des Genosse »» Koudelka , indem nur sie, an
anderer Stelle , zitieren . Uns deutschen So -

zialdeinokraten ist der Kampf uu » eine kür¬

zere Militärdienstzeit vor allem ein Stück

unseres Kam P fes gegen de » , Mili¬
tarismus überhaupt . Verkürzung der

Dienstzeit ist uns eine der Voraussetzungen
seines Abbaus , der Abrüstung . Wir erkennen ,
daß die Absichten und die Toten der Dienst¬
zeit Verlängerer der Verfestigung , den » Aus -
ban , der Aufzüchtung des Militarismus die¬
nen und deswegen vor allem lvendeu wir uns
immer wieder mit aller Leidenschaft dagegen .
Alle Abrüstungskundgcbungen tschechoslowaki¬
scher Staatsmänner nach außen , auf inter¬
nationalen Foren , und alle ihre Friedens -
bereitschaftserklärungen in , Lande , die übri¬

gens von Säbelraßlern geilügend übertönt
werden , sind weniger noch als Fetze»» Papier ,
wenn ihnen tveit und breit keine Tat folgt ,
wem » der antimilitaristische »» Bevölkerung des
Staates und den » Ausland nicht Fakte »» ge¬
zeigt werden , an denen es eben durchaus
mcu,gelt . So wenig wir — um Aktuellstes
zum Vergleich z»l nehmen — au den ernsten
Willen z>» einer nrodernen Strafvollzugs -
reforn » glauben köniren , wenn Herr Benr ^
mit rückwärtögewandtem Antlitz eine », Hhm -
nus auf die Todesstrafe singt , so we»»ig , nein :
noch tveniger , glauben wir an de », Willen z»»r
Abrüstung , trotz in diesem Falle schönerer
Reden des Herrn Benes , tven », und solange
den Gesten und Worten kein praktischer
Schritt folgt .

Wir si »»d Meiler deshalb leidenschaftlichste
VoMmpfer für Dienktzeitverkürzuna . »veil
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wir jeden Weg gehen , der zu einer Herab¬
setzung der Militär la st en führt .
Verdammt jede Krone , die nngesetzlich seit
fünf Jahren an die weiteren vier Dienst »
inonate verschwendet wurde , während um

jeden Heller für lebenswichtige wirtschaft¬
liche und soziale Maßnahmen , vor allem zur
produktiven Behebung der Arbeitslosigkeit ,
gefeilscht wird .

Und schließlich betrachten wir den größ¬
ten Teil der Aufwendungen für den Milita -

rismuS , also auch für eine sogenannte gründ¬
lichere Schulung der Soldaten in achtzehn
oder auch nur vierzehn Monaten , selbst vom

militaristischen Standpunkt aus , fiir hinaus¬
geworfenes Geld , im Hinblick ans die Situa¬

tion » n einem etwaigen kriegerischen Kon¬

flikt , im Hinblick auf die gäitzltch geänderten
Voraussetzungen und Erfordernisse eines

Zukunstskrieges .
Nimmt nian zu alldem und noch zu vie¬

lem mehr , was unzählige Male gesagt wurde ,
die Tatsache , daß durch die fortgesetzte Ver¬

hinderung der Verwirklichung sowohl der

Die Reserve , mit der tvir an » ersten Tage
die Arbeit dvo Kongresses ausgenommen lxiben ,

scheint durch den Fortgang der Beratutlgen ge -
rechtfertigt zu werden . Wir haben gestern über
die aufsehenerregende Rede des Dr . Banes be¬

richtet , in der er für die Beibehaltung
der Todes st rase eingetreten ist und hobelt
gleichzeitig unseren Befürchtungen Ausdruck ver¬

liehen , daß der Kongreß sich auf Erörterung all¬

gemein seu Jahren anerkannter Grundsätze be -
schränket » werde , anstatt den Regierungen kon¬
krete Vorschläge zu erstatten , auf bestehende
Älängel des Strafrechtes und des Strafvollzuges
rücksichtslos austnerksam zu machen und dadurch
die Regierungen zu zwinget ^, zu den aktuellen

Strafrechtsfraaen präzise Stellung zu nehmen .
Nichts von alledem ist bisher » nährend der Be -

ratnngen des Kongresses geschehen . So sehr wir
die Äerragende Bedentnng der Bersammlnng
lrervorragendster Fachleute der ganzen Welt an¬
erkennen , so sehr bedauern wir die Unentschlos¬
senheit , welche der ganzen Arbeit das Gepräge
gibt .

Besonders zu rügen ist es , daß vom Se¬
kretariat des Kongresses ein Bulletin herau »-
gegeben wurde , in welchem nicht einmal dar¬

auf hingewiesen ist , daß eS Dr . BeneS für
notwendig hielt , sich als Schützer mittelalter¬
licher und rückschrittlicher Abschreckungstheo¬
rien anfzuspielen und auf einem Kongreß , der
die Humanisierung des Strafrechtes im Auge
hat , für die Beibehaltnng der Todesstrafe «in »

zutreieu .
Die einzelnen Sektionen hoben bis nun fol -

geirde Resolutionen gefaßt :
Die erste Sektion berat über Verein¬

heitlichung der strafrechtlichen
Gruatdsätzc und Prä v « n 1 iv ma ß na > h-
ni c n. An der Diskussion beteiligten sich lebhaft
Profeffor A s ch a ffe n b u r g^iöln , von He n -
1 i k - Gießen , Advokat Sasserath - Brüssel ,
Sheldon Gl neck Havard Universität , Cam¬
bridge , Amerika . Die Resolution lautet :

l . Es ist wünschenswert , die Grund¬

sätze de » Strafrechtes zu unifizie¬
ren . Diese Unifizierung ist notwendig , nm den

allgemeinen Katnpf der Staaten gegen das Ber -

Forderung des Gesetzes als auch der vielen

Versprechungen der Glaube an die Autori¬

tät deS Gesetzes immer schwerer er¬

schüttert wird , wenn die Gesetzg e b e r selber
sich nicht daran halten , so ergibt sich die ztvin -
gende Notwendigkeit , in den kommenden Wo¬

chen und Monaten eine möglichst radikale

Dienstzeitverkiirzung , wie sie in anderen Staa¬

ten läitgst dnrchgeführt ist, mit größter Kraft
»tnd Konsequenz zu erkäntpfen . Das stärkste ,
brennendste Interesse daran haben die Lohn -
und Gehaltsarbeiter , die in Krieg und Frie¬
den daS tvahre Opfertier deS Militarismus

sind und auS derem Fleisch die Millionen
ttitb Milliarden der Militärbudgets gemünzt
sind . Alle grundsätzlichen , alle wirtschaftlichen
und sozialen Kräfte , die gegen den Milita -
risntuS gerichtet sind , finden ihren wahrhaf¬
ten Ausdruck in der Sozialdemokratie . Ein
Block tschechischer und deutscher Sozialdemo¬
kraten gegen nochmalige Dienstzeitverlän »
geruttg wird bei kraftvollem und unablässigen
Stoß uttwiderstehlich sein und mehr als eine

Bresche in die Mauer der Aufrüster legeit .

brechen zu erleichtern und ein « einheitliche Ba¬
sis der Strafrochtstvissensckiast zu geben .

2. Die Unifizierungsarbeit bat als Grenze
jenen Punkt , >vo die Gefahr beginnt , im Straf¬
recht in bett diversen Staaten jene unerläßlichen
Kräfte tvegznnchmen , welche aus der Historismen
Entwicklung jedes Landes und den tiefen Wur¬

zeln, die int Herzet » des Volkes verpflanzt sind ,
le dem Staat eigen sind .

3. In den großen Gebieten des Strafrechtes
hat man die Annäherung der Gedanken durch die

Anstrengungen der internationalen Juristen¬
vereinigungen und Praktiker verwirklicht . Die
allgemeine Arbeit läßt noch auf einen glücklichen
Erfolg in der Zukunft hoffen und verdient die

ernsteste Unterstützung . Die allgemeine Lösung
der strafrechtlichen Grundfragen wird gleicher -
weise fortschreiten tvie die Staate » » auf dem Weg
der Bereintgnng im Kampfe gegen gewisse De¬
likte vortvärts kommen . Jede Gelegenheit hier¬
für sollte angetvandt tverden , um zu erproben ,
ob eS ein Mittel gibt , eine allgemeine Lösung
der grundlegenden Probleme ztt finden , die sich
ans diese Tatsachen beziehet ».

Die ztoeite Sektion hat folgende Resolution
angenommen : Um den Schuh der Gesellschaft
besser sichern , soll der Strafvollzug
zur Erziehung und Besserung oeö
Verurteilten mit alle » » modernen
Methoden der Pädagogik betrieben
werden . Er soll die körperlichen Rtöglichkei -
ten des Sträflings entwickeln und seine mora¬
lische tmd intellektuelle Erziehung berücksichtigen
mit Hilfe der lriminobivlegischen Ueberprufung
und Einteilung der Gefangenen in Sttifen ge¬
mäß dem Einfluß , den die Erziehung auf sie
hatte .

Das angestrebte Ziel verlangt : e ) Mitarbeit
von Laien am Strafvollzug , die ausschließlich
nach ihren persönlichen , geistigen und Hcrzeus -
qualitätei » ausgewählt sino , b ) eine Arbeit , die
den Fähigkeiten des Gefangenen entsprechen soll
uitb nach seinem Verhalten und dem Ertrag sei¬
ner Tätigkeit entlohnt tverdett soll , ch Mittel zur
intellektnellet » und physischen Wiederherstellttng ,
welche den Gewohnheiten der verschiedetten Län¬
der anztrpassen sind .

Die vierte Sektion hat »ach eingehender

Prager Dozentin Vesela solgettde Entschließung
angenomnten :

1. Alle jene , die zu den entscheidenden Fak¬
toren in Gefängnisfragen gehören , sollten jenett
Zustand anftreben , der die Freilassung von

Sträflingen als Teil des Systems darftellt ,
das die Besserung deS Sträflings zum Ziele hat ,
und daß derselbe nach der Freilassung unter Auf¬

sicht stehe derart , daß sein weiteres Leben der

ihm im Gefängnis erteilten Erziehung und der
Art seines Verhaltens , das er sich hiebei an -

eignete , entspräche .

2. Besonders notwendig ist es :
a) einznwirken auf die öffent¬

liche Meinung (z. B. Arbeitsbeschaffung ) ;
b) diejenigen , bei denen Hoffnung

auf Besserung ist , genau von den übrigen

zu unterscheiden , was durch eine von der Hilfs »

Vereinigung st"tr die Unterstützung entlassener
Sträflinge vorgetwnnuenett Prüfung festgestellt
werden könnte , und der Oefsentlichkeit nur die¬

jenigen zu empfehlen , di « als besserungsfähig an¬

gesehen tverden ;
e) bei der Auswahl der Beschäftigung fiir

die entlassenen Sträflinge auf die Art des Be¬

richtes und die soziale Stellung des Eirflaffeneit
Rücksicht zu nehmet, .

8. Eine gesetzliche Reform dar

Rehabilitierung ist erforderlich .

Die vierte Sektion nach eingehender
Beratung über das aufsehenerregende Referat
der Brünner Professors Dr . Kci llab über Iu -
gendstrafrccht folgende Resolution ange¬
nommen .

Die Gewalt , welche dazu berufen erscheint ,
die Rechtsverletzungen durch Kinder festzustellen
und zu beurteilen , soll in jedem Falle — zum
Unterschied von der , tvelche Erwachsene aburteilt
— einerlei ob sie von Gerichlöorganen ausgeübt
wird , Personen anvertraut werden , die durch
Ketmtnis des Kindes gualifiziert sind und sich
für die Idee des Kinderschuhes erklären .

Das Kindertrkbunal soll sich nach Möglich¬
keit ans einem Fachrichter zusammensetzen , der

spezialisiert ist in Sachen der JugendstrafgcrichtS -
barkeit uttd aus Beisitzern , die hauptsächlich ge¬
wählt wetdeu sollen , aus Aerzteit , Pädagoge »
und sozialen Fürsorgen ». Die Mitarbeit von
Frauen als Richter und Beisitzer ist Int größten
Ausmaß anzuempfehlen .

Ein genauestes Examen über das gesellschaft¬
liche Milieu und den Charakter der Kinder soll
Voraussetzung deS Richteramtes sein und über

de » Maßstab anfklären , der aitgeweudet werden

muß. Bei dieser Prüfung ist nach Möglichkeit
auf Experten der Psychiatrie und Pädagogik zu
hören und ein sozialer Fürsorger bcizttzichen .

Hilfsdienste beim Ängendtribunal sollen nur

jenen Personen übertragen werden , welche eine
besondere Vorbereitung genossen und sich dauernd
diesem Beruf gewidmet haben . Die Mitarbeit

Freiwilliger erscheint sehr wünschenswert .
Diese Dienste sollen eine Präventiv - nnd

Heilungsaktion ausüben , welche die Zeit vor ,
während und nach der Verurteilung umfaßt . Um
die ärztlichen und phyfio - psychologifcheu Prüfun¬
gen der Kinder zu erleichtern , tvird es notwendig
sein , Spezialbeobachtungsinstitute zu gründen . und
deut Gericht zur Verfügung ztt flellett . Gleicher¬
weise sollen Spyzialinstitute organisiert werden ,
unt den Strafvollzug in einem Ausmaß zu
sichern , wie ihn das Gericht für richtig erkennt .
Der Strafvollzug wäre gleichzeitsg vom Gericht
zu überwachen .

Gestern iveilten die Kongreßteilnehmer in

Pilsen und besuchten die ßkodawcrke sowie die

Strafanstalt Bory . Die Beratnttgen werden

heute fortgesetzt .
*

Am 26 . d. M. fand in » Ministerium für so-
ziale Fürsorge eine deutsche soziologische A r -
beitstagung statt , die sich mit den Kon¬
greßfragen des JugendgexichtSwesenS eingehend
beschäftigte . ES kam ztt einem lebhaften Mei -
nnngS - nyd Erfahrnngsattstaufch zwischen den
Vertretern der verschiedetten Länder . Die Hal¬
tung deS ReichSverbandeS für deutsche Jngend -
stirsorge zum tschechoslowakischen Gesetzentwurf
vertraten die Delegierten G. Rat Dr . E i g l
lReichenberg ) , sowie O. - G. - Rat Dr . Lederer
iTePlitz - Schönan) , welcher attch über die Pro .
oleme deS Kongresses berichtete . Großem Inter¬
esse begegneten die Ausführungen des Nym -
Wegner Strafanstalts - Direktors Dr . S m e e t s
über die holländischen Verhältnisse , des Züri¬
cher Oberstaatsanwaltes Prof . Dr . Pfenni -
g e r über die Schweiz nnd des Strafrechtöleh¬
rers der Prager deutschen Universität Prof . Dr .
F o l t i n über Amerika , unter dessen Vorsitz
Dr . Frank Swoboda oie dreistündige Arbeits¬
tagung mit einem Gutachten über die Jugend -
gerichtSbarkeit für den Kongreß bestintmt , zum
Abschluß brachte .

Brei Arbeiter von einem Seim -
wehrier schwer verwundet .
Graz , 27 . August . Bor der - Glasfabrik

Gradenberg bei Koeflach ereignete sich eizz
Zusammenstoß zwischen Heimwehrleuten , die von
einer Heldengedenkfeier heimkehrten , und Arbei¬
tern der Glasfabrik . Nach noch nicht abgeschlosse.
nen Erhebungen der Gendarmerie hat ein
Heimwehrmann fünf Revolver¬
schüsse abgefeuert , wodurch drei vlas -
sabrikSarbeiter schwer verletzt wurden . Aus
Seite der Heimwehren wurden fünf Personen
durch Steinwürfe und Stockhieb « leicht verletzt .

Sozialdemokratische Arbeitslosen¬
versammlung in Budapest verboten .

Budapest , 27 . August . ( MTJ . ) Die Ober -

hauptmaunschaft von Budapest hat durch einen
beute mittags bekanntgegebenen Entscheid die

Abhaltung der vom Aba . Peyer und Genossen
im Namen deS Verbandes der Arbeitervereine

für den 1. September angemeldet « Bersammlttng
über die ArbeitSlosenstage verboten . Die Ver -
samtnlung hätte aus dem Kinderspielplatz im

Stadlwäldchen stattfinden sollen . ES war geplant ,
daß sich die Arbeitslosen auS den Lokalen der

Gewerkschaften t»»tt > die beschäftigten Arbeiter anS
den Fabriken über die . Hauptstraßcnzüge durch
die Stadt in die Bersammlttng begeben sollten .

DaS Verbot war damit begründet , daß die

sozialdemokratisch « Partei im Laufe deS Jahres
wiederholt Gelegenheit hatte , in genehmigten
Versammlungen die Frage der Arbeitslosigkeit
reichlich zu erörtern . Der jetzt angemeldete Aus¬
zug und die Bersammlttng können nicht gestattet
werden , weil nach deranAufwiegelungl ! -
grenzenden Agitation des sozial¬
demokratischen Organs „ Nüpszava "
eine Maslenversamntlimg und ein Maffenuntzng
die öffentliche Sicherheit nnd Ordnung gefährde »
könnten . Die Polizei sei außerdem im Besitze
von Daten , daß unverantwortliche extreme Ele -
mente die Gelegenheit zur ernsten Störung der
Ruhe nnd deS Friedens der Stadt benützen
wollen . i

•

Der sozialdemokratische Gewerkschaft s-
r a t beschloß in einer heitte abends abgehaltencn
Sitzung , trotz des polizeilichen Ver¬
botes an der Durchführung seines für
den 1. September festgelegten Programmes sest-'
zuhalten .

Die Fttrstin nnd ihr Bandit.
Roman von Georg Strelisker . 48

Deut täte Rechte Th. Itnaur Nacht . Verlag .

„Selbstverständlich , Tete — ich stehe Ihnen
zur Verfügung ! Aber sagen Sie doch . . . "

Sie warf einen rasche » Blick auf LajoS , der

sich verlegen in eine Ecke gedrückt hatte »»nd . aus
weitere Befehle wartete .

„Schicket » Sic zuerst Ihren Diener hinaus, "
flüsterte sie auf französisch,, , ich habe allein mit

Ihnen zu roden . Es wird vielleicht lange dauern .
Sie niüssen nämlich wissen — eine gute Stunde

laug bin ich im schärfsten Tempo hin und her
galoppiert — seltsames Vergnügen mitten in
der Nacht — nicht wahr ? Aber ich war so er¬

regt . "
Sie schöpfte tief Atem , warf sich ermattet

in einen Senel und ries meinen » Diener zu :
„Stell ' das Pferd in den Stall , Lajos . Ich habe
es dratlßen an der Gartentür angebunden . ? lber

rasch ! Und dann leg ' dich schlafen ! Ich brauche
dich nicht mehr . "

LajoS schlüpfte wortlos zur Tür hina »»S.
Sie wartete eine Weile , bis er unten das Haus -
tor auffchloß . Ein Gattl wieherte auf . Dann
hörten wir das leise Klappern seiner Hufe .

„Hoffentlich hat mich niemand gesehen, "
sagte sic, „ und darum balle ich cs für besser ,
wenn mein Rappe nicht draußen auf der Straße
steht . ES könnte jemand vorbeikontmen , ein

Polizist oder sonst ein Kerl von dor Sigurantza .
Man betvacht mich nämlich — ja — seit einigen
Tagen — ich möchte nicht , daß man von mei¬
nem Besuche bei Ihnen erfährt Es könnten sich
vielleicht Unannehmlichkeiten für Sie ergeben/ '

Sie legte Hut nnd Reitstock auf den Tisch
nnd verlangte eine Zigarette .

„ Dars ich Ihnen einen Tee anbielen ,
Tete ? " fragte ich, nachdem ich mich einiger¬
maßen ' von meiner Ueberraschung erholt hatte .

„ Ich bitte Sie sogar darum , lieber Freund !
Es spricht sich bester dabei . "

„ Wollen wir da nicht lieber in den Salon

himwergehen ? "
„ Wozu denn ? Es sitzt sich hier doch recht

nett ? "

„ Ich wollte Sic für ein paar Minuten um
Entschuldigung bitten , Fürstin — Sie sehen ,
daß ich ntich in einem nicht gerade emPfangS «
fähigen Zttstande befinde . "

„Ach, daS ist gar nicht nötig, " meinte sie,
indem sie die Handschuhe von den Fingern
streifte , „ machen Sie bitte keine Umstände ! Ich
finde Sie auch in » Pyjama ganz passabel , Nicu .
Und dies dürfte Ihne » doch genügen ? "

Sie ließ cs kachelnd geschehen , daß ich ihre
Hände mit Küsten bedeckte . Dann aber zog sie
mich in den Salon hinüber , um de »» kleine »
Teetisch zu holen .

,Mir wolle »» es uns gentütlich machen, "
sagte sie, „zeiget » Sie mir doch, wo Sie Ihre
Tasten aufbowahren — ach , hier sind sie ja —

und etwas Gebäck wird wohl auch im Hause
vorrätig sein , nicht wahr ? Und nun brauche ich
noch ein »venig Zucker . "

Ich versuchte Einwendungen zu erheben .
„Tete , gestatten Sie , daß ich Sie bediene .

Bleibet » Sic doch ruhig sitzen . Sie sind doch
mein Gast ! Ich kann eS nicht znlaflen . . . "

„Papperlapapp, " fiel sie »Nir ins Wort ,
„setzen Sie indessen den Samowar auf , wenn
Sie sich schott ttnbedingt nützlich erweisen »vol¬
len . Ich l >abe einen brennenden Durst auf Tee . "

^Fürstin — Sie beschämen mich ! "
Aber es war wirklich ein reizender Anblick ,

wie sie in wenigen Minuten den Tisch auf die
entzückendste Weise deckte . Ich war mir noch
immer nicht klar , welchen Zweck der nächtliche
Besuch verfolgte . Die Unruhe , die mir bei
ihren » Kommet » aufgefallen war , schien ge -
ivichen zu sein .

„ Ah, " meinte sie plötzlich , „ — was ist daS

für ein Bild ? Sehe ich recht ? Elvira PoPeScic " ?
Eine schöne Fran — das muß man wohl sagen .
Sie haben Geschmack , Nicu ! Das freut mich . "

Ich witterte etwas wie Eifersucht hinter
diesen leicht hingeworfenen Worten .

„ Aber Tete — Sie wissen doch . .
„ Schon gut, " gab sie zur Antwort ttnd

streckte sich lässig auf den Diwan aus , „nutt
verstehe ich erst, warum Sie der Popescu zu
ihrer letzten Premiere eine so fabelhafte Kritik

geschrieben habe»! . Da schwang schon mehr als
ehrliche Begeisterung mit . Aber warum nicht ?
Ich halte ihre Stimme zwar für mäßig , doch
als Bühnenerscheinung laßt sie nichtsjtt wün¬
schen übrig . Uübrigens dachte ich; sie wäre m» t
MardareScu liiert ? Oder gehört das bereits der

Vergangenheit an ? Seit einer Ewigkeit — zwei
Wochen ist es schon her — bin ich nicht mehr
im Cafü Capsa gewesen und daher über den
Stand der Dinge leider nicht mehr so genau
unterrichtet . Jedenfalls beglückwünsche ich Sie
zu Ihrer Eroberung , mein Freut « ! Ich sehe
ntit Vergnüget », daß Sie sich zu trösten wiflen . "

Dies klang nut » tvieder so, daß mau nicht
wiffen konnte , wie sie cs meinte .

„ Tatjana — ich schwöre Ihnen — eS gibt
nur eine einzige Frau — wie oft muß ich
Ihnen dies noch sagen ? "

Sie hob abwehrend den Arm .

„Setzen Sie sich doch lieber zu " mir , Nicu ,
und schworen Sie wettiger ! Ich verlange doch
gar nicht, Ihre Herzensgehemtniste zu erfah¬
ren . . . "

Ich fieberte .
„ Mein Herzcitsgeheimnis kennen Sie doch,

Tete — o Sic ahnen nicht , wie daitkbar ich
Ihnen bin für diese Stunde , da Sie mich . . . "

Sie lachte hell ans .
„ Wo denken Sic schot » wieder hin , lieber

Freund ? Ich will Sie um etwas bitten — und

Sie sind mir dankbar ? Wofür ? Ilbwarten !
Ich verlange einen großen Dienst von Ihnen .
— Hören Sie doch, wie schön der Samowar
singt ! Ein prachtvolles Stück ! UebrigenS dre¬
hen Sie doch die Deckenbeleuchtung ab ! Ich liebe
das milde Licht . Finden Sie nicht auch , daß eS
allein mit der Stehlampe viel stimmungsvoller
ist ? Warum schauen Sie mich so leidenschaft¬
lich an ? DaS steht Ihnen gar nicht . Es gibt
Männer , die In ihrer kühle »» Reserviertheit am

interessantesten wirken . Sie gehören zu diesen .
Sllso bitte — logen Sie Ihren Kopf ruhig hier¬
her , wenn eS Ihnen Spaß bereitet ! Uno nun
lasten Sie sich erzählen ! Der Generalinspeklor
hat mich am Abend durch zwei Beamte zur
Sigurantza zitiert . .

„ RomtuuS VoineLnt ? "

„ Ganz recht . Sie können sich denket », was
dies bedeutet ! "

„Sollte man . . . ? "

„Unterbrechen Sie mich doch nicht immer .
Auch der alte Dradiam » war da . Die Herren
benahmen sich sehr liebenswürdig . Und .ich
dachte schon , n » an würde mich auf die Folter
spannen . CS sah ganz so auS . Fabelhaft , wie
aut die Leute hier über alles unterrichtet sind.
Ich glaube — die Tscheka bei uns in Rußland
konnte sich eure Sigurantza noch zum Vorbild
nehmen . "

„ WaS wollte man bloß von Ihnen , Ta¬

tjana ? Sprechen Sie doch etidlich ! " sagte Ich
ungeduldig .

Sie schtvieg und starrte versonnen auf den

Teekessel , in dem eS leise brodelte . ES wurde
ganz still . Eine müde Tranmstimmung schwang
durch dei » Raum . So nahe mir diese berückende,
seltsame Fra »» auch war , so sehr mich ihre Nahe
aufstachcltc und einlullte zugleich, so schien eS
mir dennoch , als rücke sie immer weiter in die

Ferne .
- lFortletzuna kolat . )
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Für die Verkürzung ver mlMrifchen
Dienstzekt

spricht sich in cittent Leitartikel des „ Prnvo Lidu "

dessen Re- akteur Jaroflav K o u d e l t a ans .

Er schreibt unter anderem :

„Nähr für Aahr vergcht , Versprechen nach
Verspreche », aber In der Präsenzdicnstpflicht
bleibt alle « beim alten . Wieviel Kundgebungen
unsere Minister für nationale Vertewigung gab

es schon , daß die Durchführung de « Gesetzes Über

die tinionatlge Dienstzeit voÄbevsitet mir - . . .
USdcrall und allen wirb die Arbeitszeit ver¬

kürzt, überall herrscht Rationalisierung und gort ,

schritt. Die Arme « kann von diesenr Gesetz der

stündigen Vereinfachung und Verbesserung aller

Dinge nicht ausgenommen werben . Schließlich
strtgl rapid daS durchschnittlich « Kulturnivcau

der Bevölkerung . DI « Intelligenz jedes Rekruten

schon ist eine solche, daß sie «in « wesentlich « Ver «

kürz»««» der militärisch «! ! Ausbildungszeit zuläßt
und erlaubt . Wir brauchen auch gar nicht hinzu »

zufügen , daß ein « pazifistisch « Politik gewisse

Konsequenz in der Deuben ; der Einschränkung

der Rüstungen und militärischen Lasten erfor¬

dert . . . Das Ministerinul für nationale Ver »

ttidigung . . . hat ständig « inen Einwurf : «S

ist notwendig, die Voraussetzung «» für diese

Maßnahnt « zu troffen , di « in folgendem bestehen :

al in der Einführung der vormilitärischen Er -

zithung , b) in der Beschaffung einer genügenven
Anzahl längerdienender Instruktionsunteroffizier «.
Dagegen muß man « inwcnden , daß schon «ine

Reihe von Jahren verflossen ist , die genug Zeit

bot , daß dirise Bedingungen der Verkürzung ver

militärischen Dienstzeit erfüllt werden . Irgend
einen Endterrnin für die Erfüllung dieser Bc -

dingungen muß sich doch daS Ministerium für
national « Verteidigung vornehmen , wenn wir

die Erfüllung de « Versprechens , das nnS durch

Gesetz gegeben ist, erwarten sollen . Weder in der

einen , noch in der anderen Hinsicht sehen wir

einen Grund für einen unendlichen Aufschub . . . .
Er nähert sich «in neuer Termin der Einrückun¬

gen, aber auch di « Eröffnung der neuen Parka -
mentSscsfion . Die Regierung wird vor daS Par »
tament und di « Oeffentlichkeit mit ihren neuen

Arbriisplänen treten , mit Projekten und Auf¬

gaben , wie st « die Gegenwart erfordert . Viel¬

leicht erinnert sich auch daS Ministerium für

RaKonakvrrtckdigung an sein Progrannn und an

die Verpflichtungen , mit denen « S im Hinblick

auf die versprochen « Verkürzung der militärischen

Dienstzeit gäbunden ist . Sicherlich wird mit jener
Energie , welche mit d«nr Namen der Armee und

d«< Ministeriums für nationale Verteidigung
verbunden ist , «in « so unleidliche Frage erledigt
und die Verkürzung der militärischen Dienstzeit
bei unS endlich durchgeführt werden . "

, Das zu diesem Artikel zu sagen ist , finden

«sere Leser im Leitaufsotz .

Walüemokrsttscher Partettongreb in

Karpalhorubland .
Am 26 . August fand in USHovod unter

Leilnachme von 81 Delegierten und 47 Gästen
ter Kongreß der Sozialdemokvatie Karpathoruß -
ioudS statt , der sein « besondere Bedeutung da -

durch erhielt , daß di « ruthenische Sozialdeino -
trati « in Karpatchorußland mit Beschluß ihres
KvnaveffeS vom 22 . Dezember 1929 , der in Hust
ebaehalten worden war , die Bereinigung mit der

tschechischen Sozialdemokratie beschlossen hatte .
Der Kongreß lrmrde von dem karvatho -

«ssischen sozEvmokratischen Abgeordneten
IvnuS H « s n a y eröffnet , der unter anderen
den Sekretär der tschechischen Sozialdeniokratic
Senator Genossen Dundr , den OvganisationS -
stkretär der Partei Genossen A l e 8 und den

Senator Genossen FarkaS aus Kafchau , Ver¬
treter einzelner GewerffchaftSorganifationen und
der Presse begrüßen konnte Ten Vorsitz des

Kongresses führte der Landesvertreter Genosse
Revaj .

Den OryanisationSbcricht erstattete der

LandeSsckretär Genosse K c k u s. Aus dem Be¬
richt ging das Wachstum und die Festigung der

Lmamfolion hervor . ES wurde ferner ein

AweitSplan für die nächste Zeit beschlossen . Ein «

ausführliche Rede hielt Senator Genosse
Dundr , der eine Darstellung der politischen
Lage gab und erklärte , eS sei notwendig , daS

«mtionäre Regime in Karpathorutzland zu be¬

seitigen . In Kavpachorußland haben die Agra¬
rier di « Macht in die Hände bekommen , ste kau -
fm die Seelen , demoralisieren das Volk und

«ntergraben das Vertrauen in die Gerechtigkeit .
Soll rin demokratischeres Regime in Karpatho -
«ßland eingesnhrt werden , dann urülle sich alles
« m di « Sozialdemokratie , die bald die stärkste
Partei des Staates sei » lverde , schgren? In der
Debatte sprach Genosse Ostapeuk , der auch
bi « Kandidatenliste für die Wohl der Landcs -

varteivertretung vorlegtc . Schließlich wurde eine

Resolution angenommen , in der erklärt wird , die

fezmldemokrattzchc Partei werde dafür «intrcten ,
jMfi tnt Politischen und öffentlichen Leben

Karpachornßlanos die Grundsätze der politischen
Moral und Reinheit zur Geltung komme » , daß
SeÄrnkauf und Dlenschenkorrumpicvung , welche
von den bürgerlichen Parteien unter der Patro -
uan; und stillen Zustimmung staatlicher Organe
iattbesondere bei Wahlen durchgeführt tverden ,

bechhwindcn. Wir tverden nicht dulden , daß die

Korrumpierung der Wählerschaft durch die bür -

tinlichen politischen Parteien als Mittel des
politischen Wahlkampfes benützt lverde . " — Nach
sHtstundiger Dauer wurde die Konferenz ge¬
stossen , ' "

Auch in der Theorie find fie schon einig !
Der Wettlauf der Demagogie . — Hakenkreuzkommunlsmus und National »

bolschewlrmu «.
„ Die sozialdemokratischen Führer ,

dir Hermann Müller , Sevrring , Grzestnski und
Zörgiebel , sind nicht nur die Henkersknechte der
deutschen Bourgeoisie , sondern gleichzeitig

die freiwillige « Agenten de »
sranzSsischen und polnischen

Imperialismus .

Alle Handlungen der verräterischen , korrupten
Sozialdemokratie sind

fortgesetzter Hoch , und Lande « .
- verrat

an de « Lrbrnointeresscn der arbeitende « Masten
Deutschlands . "

Der Wahlaufruf der N a t i o n a l s o z i a -
listen ? Hitlers Fanfare ? Strassers
Programm ' ? Eine Rede G o c b b « l « ? N e i n :
das W a h l p r o g r a m m der K o m m u -
stischen Partei Deutschlands ! Wie
« S anhebt , so setzt eS fori :

„ Nur wir Kommunisten kämpfen sowohl
gegen den Yon « , - Plan al « auch

gegen den Versailler Raub »
frieden ,

dem Au»gaug »punkt der versNavung aller Werk¬
tätigen Deutschlands , ebenso wie gegen all « inter¬
nationalen Verträge , Vereinbarungen und Pläne
( Loearno - Vertrag , DaweS - Plan , Young - Plan ,
deutsch - polnisches Abkommen usw. ) , dir au » dem
Versailler FriedenSvrrtrag hervorgkhen . Wir Kom¬
munisten find gegen jede Leistung von
Reparationszahlungen , gegen jede Be¬
zahlung internationaler Schulden .

Wir crllären feierlich vor allen Völkern der
Erde , vor allen Regierungen und Kapitalisten de «
Auslandes , daß wir im Falle unserer Macht -
ergreisung

alle sich au » dem Versailler
Frieden ergebenden Verpflich¬
tungen für null und nichtig

erkläre » werden , daß wir keinen Pfennig Zins¬
zahlungen sür dir imperialistischen Anleihen , Kre¬
dite und Kapitalanlagen in Deutschland leisten
werden . "

E i n Unterschied muß aber fein , sonst
wissen ja di « Wähler nicht , warum sie kommu¬

nistisch und nicht nationalsozialistisch wählen
sollen . Man mitdeckt ihn in der Haltung zu
Südtirol . Der kommunistische Aufruf wirft
den Hakenkreuzlern vor , daß sie Südtirol ver¬
raten haben , während die Konununistcn die

Rückkehr aller deutschen Gebiete zu Deutsch¬
land durchsetzen würden .

Diese » Progveamm ist nur der t h « o r e -

tische Niederschlag lange geübter Praxis .
Es drückt nur ganz schamlos und offen aus ,
was die kommunistische Partei «in Deutschland
tatsächlich treibt : Hetze mit allen Mitteln , Buhlen
um d: e Gunst der Indifferenten , der Kleinbür¬

ger , der emeritierten Hitliergarden , Konkurrenz
mit dem Hakenkreuz und gemeinsamer Feldzug
gegen die Sozialdeniokratie .

Es war ja schon einmal so weit . Als di «

Franzosen au der Ruhr standen , als Hitler zum

Putsch rüstete , glaubte Radek die Konjunktur
ausnützcn zu können und erhob Schlagetter zum
Revolutionär , dem nur die richtige kommuni¬
stische These zum Befreier Deutschlands gekehlt
hatte . Damals schrieb der völkische Graf Re¬
ue n t l o w, ehemals der radikalste Vertreter des

Siegfriedens - Programmes , Artikel in der „ Roten
Fahne " und R u t h F i s ch e r hielt Vorträge in
reaktionären Ofsiziersklubü und bei national¬

sozialistischen Studenten . Aber das geschah
immerhin alles noch unter den Einwirkungen
der Revolution , in einer sogenannten „ unmitiel -
bar revolutionären Situativ » " und jeder Teil

spekulierte dabei auf die Chain « , den andern
über - Ohr zu hauen .

Jetzt aber bereitet sich ei » ganz legales ,
gewisfermaßen demokratische « Wettrennen nach
dem dicksten Waylschlotzpr , Vern gröbste » Schimpf¬
wort gegen di « Soziairbemotratzen , den « billigsten
Küoer für das dumm « Stimmvieh vor . Die

Nationalsozialisten habe » Zulauf , weil sie gegen
den Äoungvlan Hetzen und du : Sozi als Landes¬
verräter hinstellen ? Wer ' sagt denn , daß die

KPD . das nicht kann ! Heraus mit dem national -

bolschweftische » Programm ! Herr Thälmann
wird doch noch den Hitler übertrumpfen können .

Aus der andere » Seit « können ja die Nazis
das Maul nicht Wait genug gegen das wuche¬
rische Kapital , gegen d « jüdischen Banken , den

kapitalistischen Vampir und all das aufrcißen ,
das zu schützen sic da sind . Herr Straffer
hat schon « in « nationalbolschcwistische Partei ge -
gründet , Hitler kommt es aus ein paar kom -

munistische Thesen auch nicht an , man findet
sich auf der mittleren Linie der Demagogie und
ist eigentlich nur in Verlegenheit , was man den »
zur Unterscheidung voneinander anführen könnt « .
Wir wüßten ein Rezept , mit dem beiden gehol¬
fen und der ganze Dreck rationalisiert wäre :
V e r s ch rn c l z u n g der KPD . und der NSAP .
Zusammen könnt « » sie dann vielleicht ihre 80

Rcrchstagssitzr erobern , endlich die große Frak¬
tion werden , zn der eS bei « iner Platte allein
nicht langt , und das dritte Reich verwirklichen .
Was sie trennt , ist ja wirklich nur noch der
lächerliche Banditenrhrgeiz , dem andern die
Sorge wegznschnappen , jener sonderbare Ehr¬
geiz , der zu erbitterten Kämpfen zwischen den
Platten - und Apachenvcreinigungen führt . Nun
aber , da die K o m m n n a z i ihr gemein¬
sames Programm haben , sollten sic doch
den Revolver begraben und die Friedenspfeife
rauchen . Als Nafionalkommunistischc Partei
Deutschlands würden sie sich manche Auslagen
ersparen , die jetzt die Konkurrenz kostet . Tic
Chemnitzer „ DolkSstimme " schlägt für die neue
Bundesbrüderschaft ein kombinierte » Ehrhardt -
Radek - Fahnenlied vor :

Sowjetstern am Stahlhalm »
Hakenkreuz am Band ,

Brigade Radek - Ehrhardt
wertden wir genannt !

Wir sind schittzlbr .
Pari », Ende August 1930 .

Dieser Artikel unseres Pariser Mit -

avbriters wird bei uns mit Rücksicht auf

di « letzten Lustmanövcr besonderes In¬

terest « finden .
General Nudant nimmt int „ Temps " vom

23 . August in einem langen Artikel zur Luft¬
verteidigung Stellung . Er muß offen zugebcn ,
daß die Zivilbevölkerung gegen Flngzeugangrissc
heutzutage schutzlos ist. Ta aber ein Militär

stets auf die Erhaltung seiner Gattung bedacht
sein muß , fügt General Nudant vorsichtigerweisr
hinzu : „Augenblicklich " sind wir ohue Schutz.

So schlägt er Bcrteidigungsmittel vor .

General Nudant ist der Ansicht, es mülle schleu¬
nigst in allen französischen Städten ein Flugzeug¬
manöver stattfinden , damit die Bevölkerung die

Gewohnheit bekomme , sich auf den Ernstfall vvr -

zubereiten und damit ne schon heute wisse , wie

sie sich zu benehmen habe . Tabei habe inan daran

zu denken , daß die modernen Flugzeuge bis auf
400 Kilometer inö Innere des feindlichen Landes

fliegen können .

Zu befürchten sei zunächst die normale

„ Belegung " einer Stadt mit Bomben , dann aber

auch das Abwerfen von Bomben , deren Inhalt
aus Gas oder schädlichen Produkte » besteht .
„ Mau erwidere nicht , daß diese in Genf verböte »

wurden und daß infolgedeste » kein Kricg -
sührender sie benützen darf . " Der General glauot
nicht an die Genfer Verbote , wobei hinzukomml ,
daß wir ja auch nicht Wiste », welche neuen in

Genf unbekannten Kampfgase bereits weiterhin
entdeckt wurden . General Niessel , Mitglied des

Oberste » französischen ZkriegsratS , zitiert in

seinem Buche : „ Wir müssen die Luftverteidigung
vvrberciten ! " die Stelle eines 1924 in Genf vor¬

gelegten Berichtes , bei dem es heißt : „ Eine starke

chemische Organisation sichert einer Macht , die

bcfe Absichten hat , eine große Ueberlcgenheit.
Die wirkliche Gefahr , die Todesgefahr fiir eine

Nation wäre es , iin Vertrauen auf die inter¬

nationalen Abkomme » ! cinzuschlafen , um ohne

Schutz gegen eine neu « Waffe anfzuwachen . "

Nachdem General Serrigny , der Militär¬

gouverneur von Lyon , nach den Flugzeug -
manövern von Lyon sofort konstatierte , daß Lyon
inr Ernstfall völlig schutzlos sei, beschäftigen sich
die französischen Militärkrcisc außerordentlich
mit der Lnswerteidigung Frankreichs . Dem

Innenininistcriilnl untersteht eine „ Oberste
Kommission für die Luftverteidigung " . In jedem
srauzösischcu Departement gibt es ferner unter
dem Vorsitz des Präfekten eine „ Dcpartcmcnts -
komnllssion zur Luftverteidigung " , die aus Zivil -
und Militärpersonen besteht . Schließlich l - aben
die wichtigen Gemcindeil auch noch eine Schutz¬
kommission , die ebenfalls ans Zivilbevölkerung
lind Militär zusammengesetzt ist . Gemeinsam mit
den Fabrikdircktore » sollen sic ei » besonderes
Personal zur Luftverteidigung für den Notfall
heranbilden . Aber Liese Kommissiouen sind natür¬

lich einstweilen recht untätig und manchnial
hindert auch die Rivalität zwischen Zivil und
Militär eine fruchtbringende Arbeit . General
Nudant möchte jetzt diese » Kommissionen neues
Leben eingeben . Am 28 . Soptentber vorigen
Jahres hatte das Parlament ebreitS einen Kredit
von 400 Millionen zur Schaffung einer Ver -

teidigungsorganisatio » bewilligt .
General Nudant zitiert auch einen Artikel ,

der 1925 im „Militärwochcublatt " zu Berlin er¬

schienen ist . Daraus geht hervor , daß man zur
Vergiftung von Berlin ( mit seinen Vororten
300 Quadratkilometer ) 6000 Tonnen Bonibcn
( die . Hälfte des Geivichts für das GaS und die

Hälfte für die Hüllen ) braucht , was 3000 Flug¬
zeuge , von denen jedes 2000 Kilogramm mit sich
führt, leicht bewältigen können .

Natürlich zieht der General auch daraus die

Folgerung , d' cr Schlitz der Zivilbevölkerung »lüste
noch viel mehr organisiert werden . Aber aus

all diesem machtlosen Schutzgestanrniel der

Generäle ergibt sich für uns zivcifelsftei nur di «

eine Tatsache , daß wir schutzlos find und daß die

Militärs im Zeitalter der Flugzeuge endgültig
ausgespielt habe «.

Kurt Lenz .

Einigung im nordbiitzmiichen
Lohnkonfiikt .

Kein Lohnabbau .

Warnsdorf , 27 . August . ( Wh. P. - B. ) Eine

überraschende , aber erfreuliche Wendung hat der

Lohnkonflikt in der Nordbohmischen Industrie
genommen . Während eS vorgestern noch den

Anschein hatte , als ob eine Gcneralftrcikbcwe «
gung cinsetzen würde , liegen heule die Dinge so,
daß die Arbeitgeber den beabsichtigten 15 %iacit

Stundcnlohnaboan nicht ausrcchtevhatten . Die

Lohnverträge wurden im Gegenteil in den an »
26 . dS. in Rumbuvg geführten Verthandlungen
unverändert bis Ende Feber 1981 verlängert .
Ter Mantelvertrag wird mit geringfügige » Ab¬

änderungen cbcufallü abgeschlossen werden . In¬
folgedessen kommt « S zum Abbruch der in

Zwickau und Warnsdorf entstandenen Teilftreiks
und zur Wiedcraufnahine der Arbeit Mit Don¬

nerstag , den 28 . ds . Durch diele Einigung ist
die Gefahr eines StundenlohnavbaneS für etwa
20 . 000 Textilarbeiter abgcwcndet u>ld de »

Wirtschaflsfriede für das Textilvcrtragsgebiet
Rninbnrg , Schluckena « , GeorgSivaldc , Warnsdorf
und Zwickau hergestellt . Fiir die Strick - und

Wirkwarcnindustrle in Schönlinde werden noch
besondere Verhandlungen geführt .

Der Geist der Hltlerel .
Erpressung als Disziplinarmittel .

In Sonneberg , einer Fabrikstadt in
Thüringen , gelang cs den Herren des „ Dritten
Reichs " im vergangenen Jahre , einen katholische »
Arbeiter namens Hans Müh als Kandidaten

zu den Stadtvcroämetenwahlcn zu ködern . Man

brauchte unbedingt einen Arbeiter , fetzte Mühr
entsprechend zn und führte ihn schließlich auch
als nationalsozialistisch ^! Kandidaten heim . Mit¬

glied der Partei wurde er erst , nachdem er schon
eine ganze Weile Mitglied der Nationalsoziali¬
stischen Fraktion des Stadlvarlameuts war , am
1. Februar 1930 . Zwei Monate später wurde
Mühr von seinen Managern ein Wechsel vor¬
gelegt , den er ahnungslos unterschrieb , zumal
man ihm erklärte , daß r « sich nur nn » rmc
„ Formsache " handle . Der Zweck dieser „ Form¬
sache" wurde ihm in einen » Schreiben vom
gleiche « Tage , dem 30 . ?lpril 1980 , wie folgt
bekanntgegebeu :

„ Herrn Stadlrat Muhr !

Hirnnit wird Ihnen der Empfang eines von

Ihnen unterzeichneten Blankowechsels bestätigt .
Wir haben ihn zu treuen Händen empfangen .

Sie erklären sich damit einverstanden , daß
dieser Wechsel von der Ortsgruppe ausgefüllt und

begeben (! ) werden kann in . folgenden Fällen :
1. Wenn Sie ans der Parte » austreten und

nicht gleichzeitig Ihr durch die Lifte der NSDAP
erlangtes Stadtratsmandat uiederlegcn .

2. Wenn Sic einer Ausforderung der Partei ,
Ihr Stadtratsmandat niedcrzulegen , nicht sofort
Folge leisten . Diese Aufforderung würde Ihnen
gegebenenfalls von der Gaulei tu ng Thü¬
ringen oder von der Reichsleitung
aus zugehen müssen .

Di « Höhe der Wechjelsumme be¬
stimmt der O r t S g r u p c n f ü h r e r. Sie

soll gegebenenfalls der Ortsgruppe den ihr durch
Ihr « Wahl entstandenen Aufwand ersetzen und

sie gegen Schaden decken , der ihr bei Eiutritr

obiger Fälle entsteht .
Für die Fraktion : gez . Sauer .

Für die Ortsgruppe : gez . Jahn ecke, Ogruf . "
Aus dem Absatz 2 dieses Briefes gehl her¬

vor , daß diose gemeine Erpressung
keineswegs eine Erfindung der Sonneberger
Hitlcrianer ist , soivder » mit Wissen der
R e i ch s l e i t n n g erfolgte . Danach ist au -
zunohmen , daß jeder nationalsozialistische Man -
datsträger sich vor oder nach der Wahl ulir Haut
und Haaren der jeweils zuständigeii uational -

sozialistischeu Parteileitung ausliefern muß . Wo¬
hin dieser Zustand führen kann und wohin er
in den meisten Fällen führen wir - , zeigt der
Fall Mühr ebcnfalls . Als Mühr eines Tages
wegen seiner Wecl- selschuld bei den „ Reiniger »
des ösentlichen Lobens " gewisse Bodenkeil bekam
und den Wechsel zurückverlangie , ohne daß dieser
Fordernng entsprochen worden wäre , trat er aus
der Hitler - Partei ans . Auch jetzt erhielt er de »
Wechsel nicht etwa zurück . Der e r st e n Er¬

pressung folgte die zweite in Form einer Aus -
jorderung , vielmehr sein Mandat nicderzulezeu .
Mühr lehnte das ab . Prompt wurde ihm die
dritte Erpressung in folgendem Brief
präsentiert :

„ Da Sie trotz Ihrer Ehrenerklärung vom
November 1929 Ihr Mandat nicht zur Bersügung
gestellt haben , sind wir noch damit beschäftigt , den

aus Sie entfallenden Anteil der uns seinerzeit auch
für Ihre Wahl entstandenen Wahliunkvsien fest -

zustellen . Mr müssen selbstverständlich solange den
von Ihnen gleich den anderen unscrcr Fraktion
freiwillig unterzeichneten Wechsel , d e r s i ch n i ch t

mehr in Verwaltung des Orts -

gruppenführers befindet , als Sicherheit
znrückb chatten .

NSDAP , Ortsgruppe Sonneberg .
Gez . Iahnccte , Ortsgruppenführer . "

Der Wechsel ist also inzwischen in Umlauf
gesetzt worden und dürfte Michr demnächst zwecks
Einlösung vorgelegt werden . Lost er ihn nicht ein ,
dann kann er aus Grund dcS geltenden Wechsel¬
rechts , in dem jedes Rechtsmittel ausgeschlossen
ist , bis a u f S Hemd gepfändet und auf
Jahre hinaus völlig ruiniert iverdeu .
Und dieses verbrecherische Spiel an einem
Arbeiter leistet sich eine Organisation , die
sich „ Arbeiterpartei " nennt .
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Rund um die Meine Entente
mit einem Todesopfer , Verletzten und einigen Notlandungen .

Toter Leutnant unter zertrümmertem
polnischen Flugzeug .

Tagesneuigleiten .
Wir mit dem kleinen Gehalt .

Von Alfred Prügel .

Wir schinde » uns brav

und werden nicht all ,
und Haden gar nicht » vom Leden ,
und sichen immer daneben :

Wir mit dem kleinen Gehalt !

Wir drehen und wenden

en unseren Händen
da - Bißchen zum Leben ,
daS gleich au - grgeben —

und nie lange :
dal kleine Gehalt !

Dir darben und sparen
und Haden in Jahren
von Schuften und Schwiyen ,
dar wir besitzen ,
Nicht - als

unser kleiner Gehalt !

Wir rechnen und sorgen
und fürchten da « Morgen ,
und sind niemals satt —

die Andern , gepflegt und so glatt ,
die haben das Lachen und haben dar Leben ;

die kriechen nicht , die schweben ,
und kennen die Welt

mit ihrem sicheren Geld ,

»ic schwimmen im Wohlsein und Zeit ,

und finden alles so nen .

Wir steigen abends frierend inS Bett ,

und bleiben immer zu Hanfe und werden
nie alt ,

Wir mit dem kleinen Gehalt !

8u das Messer der Arbeltrkollegen
gerannt .

Eger , 27 . August . In einer Weberei in

Roßbach ( bei Asch) ereignete sich gestern um

die Mittagsstunde unter seltsamen Umständen
ein tödlicher Ungiücksfall . Der 17jährige
Kontorist Walter H c i n r i 6) war in

einem Parterreraum de - Betriebe - damit be¬

schäftigt , mit c i n e nt Taschenmesser
Packpapier zurecht zu schneiden . In
seine Arbeit verliest , bemerkte er nicht , daß der

im gleichen Zimmer beschäftigte Kontorgc -

Hilfe Richard ' .Öl älter au « Fricderüreuth
Rücken nn Rücke » an ihn herangekommen und

ahnungslos in Reichweite des beim Schneiden
a u S f ch w i n g c n d c n T a s ch e n m c s s c r ä

geraten war . Tie sechs Zentimeter lange Klinge
des Taschenmessers drang den » unglücklichen
Müller in den Rücken nnd durchbohrte
zwischen der sechsten und siebenten Rippe das

Herz . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfeleistung
starb der Verletzte in wcnigcil Minuten . Bor

seinem Tode hatte er noch angegeben , daß den

Heinrich , der sein guter freund war ,

keinerlei Schuld traf , da er selbft in

d o S Messer h i n c i n g c r a n n t sei. Die

sofort angestellten Erhebungen nnd die Obduk¬

tion bestätigten die Schuldlosigkeit Heinrich «.

Schlachtfeld der Arbeit .

Karlsbad , 27 . August . Der 50 jährigc

Bergarbeiter Johann Weißiops aus

Ottowitz . der im Apollvschacht der Zettlitzer Kao -

linwerke beschäftigt war . wtlrdc heute vormittag -
9 Uhr durch n i c de r br e ch e n d e Kaolin ,

massen verschüttet , wobei ihm der B r u ft »

korb eingedrückt wurde . In schwerverletztem

Zustande wurde er in da « Karlsbader Kranlen -

haus eingrliefcrt . Er dürfte kaum mit dem

Leben d a v o n k o in m e n. Weißlopf ist Ba¬

ier dreier Kinder .
*

Karlsbad , 27 . August . In den Koruna -

werken in 2 choßni ü h l bei Karlsbad geriet

heute nm halb 12 Uhr mittags der 25jährige
Arbeiter A l b c r l L o ch f ch m i d t aus Tasch -

witz mit dem linken Unterschenkel zwischen zwei

zusammenprallrnde Hunte , wobei denc Bedauerns -

werten der Unterschenkel v o l l t o m m c n

zermalmt wurde .

rle Mafien find bildungrhungrig .
Di « Bnchrrproduttion . — Was wird gelesen ?

Deutschland druckt seit vielen Jahr¬

zehnten die meisten Bücher aller Staaten der

Erde . An zweiter Stelle liegt übrigens Japan

vor den Bereinigten Staaten . Dann

kommt Frankreich , Italien und Spanien . Pro¬

zentual erscheinen in der Schweiz , Holland ,

Belgien und Schweden erheblich mehr Bücher

als in den romanischen Ländern . 1913 hatte es

Deutschland ans 28 . 182 Veröffentlichungen ge¬

bracht , wovon ungefähr 5090 Bücher Neuauf¬

lagen waren , der Rest betraf Neuerscheinungen .
In den folgenden Jahren haben die Ziffer » stark

geschwankt , gingen 1919 sogar ans 18 . 000 herun¬

ter , um 1922 bereits wieder mit 26 . 715 « ine

beachtliche Höhe erklettert zu haben . 1927 kamen

6 . 166 Neuauflagen und 21 . 860 Neuerscheinungen ,
im ganzen also 31 . 026 Bücher heraus , eine

Ziffer, die jeglichen bisher gehaltenen Weltrekord

in den Schatten stellte .
So war eine Reaktion nicht vermeidlich , und

im Jahre 1929 waren cs „ nur mehr " 4 . 843

. Neuauflagen und 22 . 951 Neuerscheinungen , im

ganzen also 27 . 794 Bücher , die im Druck er¬

schienen . Trotzdem ist der Abstand zu den anderen

Ländern noch ganz gewaltig . Japan folgt mit

19 . 700 Publikationen , die Bereinigten Staaten
mit 18. 400, Rußland und England mit je

Warschau , 27 . August . Auf der Flug¬
strecke zwischen Lublin und Lemberg erfolgte
heute gegen 4 Uhr morgens eine Fliegerkata -
strophc de - polnischen Apparates K 8,
welcher vom Hauptmann Pamula und vom
Leutnant Gzarowirz gesteuert worden
war . Hiebei fand der letztere den Tod . Haupt¬
mann Pamula erlitt leichte Verletz » n »
gen . Der Apparat wurde gänzlich zer¬
trümmert . Hauptmann Pamula war aus
etwa 806 Meter Höh « mittels Fallschirm
abgesprungen und konnte mit leichten Verlehun -
g « n aus einem Teiche gezogen werden .

Verirrte Rumänen .

Prag , 27 . August . Als 17 . in der Reihen¬
folge traf auf deni Gbcller Flugplatz das rumä¬

nische Flugzeug mit den Kapitänen Rotoru und
Garlcanu um 11 Uhr 45 Minuten , 59 Sekunden

hier ein . Die Flieger hatten sich in der Nacht
verirrt und u. a. auch in Pilsen eine Landung
vorgenommen .

zwei polnische Rotlaudunge « .
Prag , 27 . August . Tas polnische vom Leut¬

nant M a s a l s k i gelenkte Flugzeug , an dessen
Bord sich weiter Unterleutnant Misiewiez
als Beobachter befindet , mußte unweit ZaluLan
( etwa 72 Kilometer südlich von Prag , 8 Kilo¬
meter westlich der Moldau ) , n o t l a n d c n. Die

Besatzung kam ohne Verletzungen davon
und ersuchte um die sofortige Zusendung von 40
Litern Ocl nnd 100 Litern Benzin .

Da « mit Leutnant W i t a k o w s k i und
Leutnant F a r l i k besetzte polnische Flugzeug
nahm unweit Chudobin im Bezirk Bistritz in

Mähren eine Notlandung vor . Die Be -

satzung ist wohlauf , und der Apparat unbeschä¬
digt .

Tschechische Notlandungen .
Krakau , 27 . August . In den heutigen Mor¬

genstunden erhielt das zweite Flicgerrcgiment in
Krakau eine Tcpcschc , iit welcher die tschechoslo¬
wakischen Flieger Oberleutnant TreLl
nnd Oberleutnant N e L i n mitteilten , daß
ihr Flugzeug 5 516 bei Lopanow - Rdzawa in der

Stäbe von Krakau eine Notlandung vornehmen

mußte . Sie ersuchten um Hilfe und teilte » mit ,

daß an dem Kühler ein Defekt eingctrcten sei.
Das Flicgcrrcgiment Nr . 2 entsandte unverzüg¬
lich nach Lapanow ein Hilfsflugzcug .

Eine weitere auf dem Flugplätze cingelangte
Meldung besagt , daß der tschechoslowakische
Apparat , der Slabskapitän MarcS an Bord

führt , im Tcschcner Gebiete eine Notlandung
vornehmen mnßte . Eine Verletzung der Be¬

satzung diese « tschechoslowakischen Flugzeuges
würde nicht gemeldet , doch fehlen auch in diesem

Falle nähere Einzelheiten .
ch

Sechs tote sranzöfische Flieger .
P a r i S, 27 . August . Bei einer Nachtübung

de « 20 . FliegcrregimrnteS bei Chartres stürzte
«in großes Bombardieeflugzeug ab . Die 6 In¬
sassen , 2 Leutnants und 4 Nnteroffr -
zier « , wurden ckcks der Stell « getötet .

Selbstmord vom Flugzeug aus .

Berlin , 27 . August . Aus der Flugstrecke
Frankfurt a. M. —Erfurt ist heute nachmittags
die in Frankfurt a. M. zugcstiegcne Frau Am -

lingcr in selbstmörderischer Absicht in einer

Höhe von etwa 1000 Met ern au « dem

Flitgzeug herausgesprungen . Ein versehentliche »
Hcrausfallen aus dem Flugzeug kann nicht in

Frage kommen , da die Türen bei der Landung
noch geschlossen vorgesunden wurden , der Absturz
also nur durch daS Fenster erfolgt sein kann . Die

Leiche ist am AuSgang von Kilianstädten bei

Hikbcl bereits gefunden worden . In der Maschine
wurden nach der Landung Handtasche und Paß
ausgefunden . Auf dem Paß la « man die mit

Blaustift ausgeschriebene Bitte , Bekannte in

Frankfurt a. M. zu benachrichtigen .

Tod im Jagdflugzeug .
New Zork , 27 . August . Ein an ben natio¬

nalen Schaufliegcn teilnehmende « Jagdflugzeug
versuchte heute in 30 Meter Hölie ein seitliches
Looping auszuführen . Dabei rutschte der Apparat
ab und schlug direkt neben der Zuschaucrmenge
ans den Boden auf , wo er in Brand geriet . Der

Pilot wurde getötet , ein Zuschauer schwer verletzt .

Lom Rundkunl .

Au alle proletarischen Rundfunthörer !
Di « wachsende Bcssutung de « Radios und

di « gemeinsamen Interessen <ü' l «r proletarischen
Rundsunkhörer machen deren Zusammenschluß
zur Notwendtzkeit . Alle Besitzer von Rundfunk¬
gräten mögen sich deshalb im „ Freien
RadiobundinderTschechoslowakei "
organisieren . Geschäftsführung Rudolf Rücke l,
Teplitz - Schänv«, Zeiblerstratze 1612 , erledigt all «
organisatorischen Zuschriften . Auskünfte über
Rodio , Prag ( deutsche Arbeitersendung ) bei L.
Goldschmidt , Prag II . , Nckaßcknka 18 .

Empfehlenswertes ans den Programmen .
Freitag .

Britz ! 11. I &—12. 00 2chotU>!alIkN. 12,20 —13. 30 flotuttlW. OO—18. 00 Somtnermulil . 18. 25—19. 00 Deutsch « geudua, '
In «. Dr. Ikch. Ludwig L- Ichmann : . Oorlolieletn !« uni» Sn !
iwttung . 90. 30—21. 00 ÄlnDkrlorturt . 31. 00—22. 00 Ctmuftomt .
lanjttt . — PrOnn : 11. 00—12. 00 Schallplatte ». 12. 20—1. 1 JO
' Jtonjert . Utltrtroaun « au» Mähr. »Ottrau . 16. 50—19. 00 z, «de
Prograuem van Prag . >9. 33—20. 00 Schallplatte ». 20. 00—22. 15
Sieb « Sregtomm von Prag . 22. 13—22. 33 Modern « euglttch,
Dnumulik . — Mahriich . Ottrau : 11. 00—12. 00 Schallplattrn .
12. 20—13. 30 a«nj «rl . ><. 00—18. 00 Kamurermulis . Nadenrasuua
au » Prag . 18. 23—10. 00 und 19. 33—20. 00 Scholll ' Iattcn . 90 . M H
22. 00 Siede Prograaun vdn Prag . — Pretzbueg : 11210—12 01
Schall - Iaur «. 12. 20—13. 30 Äonieri , liebcrtraguuä . — MiNirhch.
vitro «: 17. 00—18. 00 Kammermusik . 19. 13—10. 30 Schallplatte «. —
Berlin : 21. 00 Trr blau « Ball . Drama von <r. Bardach . — vam.
durg: 20. 00 Hermann r' on». ?Iv. »nS. 21. 30 Solittenlon, ««. ... 2».
nlgadera : 20. 03 Moderne Llederttunte . 20. 33 Da» Weelend . Pira .
die». 21. 90 Lrcheslerton, . — oanigrwusteidausca : 20. 00 Sion er:.
— Lelpjlg ! 20. 40 ülsLslischer Abend. — München : - . 0. 00- 0' ::a
LdNjrN. 20. 30 Slunde de» BÄdninlüusller »: ?,, >!>» Siniiara
«BerUn —Wien ) . 91. 90 Snmphonletowiert . — StnNgarl : IO. oi
DeuUchlumlührer in Europa . 19. 65 Bunler Aden». 2c: : . Jattl
Want , 22. 30 Oeslereeichitchc NomposMon . — Oien : 19. 00 le ,
uuon . Oper von Mozart . Nedertrogung au « dem ttttstlpUlbaua
in Salzburg , anIchUebend Abendkonzcri . — London I: i- (>■
Nonzert . — London tl : 20. 00 Lrchrtterlonzeri . 10. 30 Tine,
znulÜ. 22. 20 vrchettrrlonzert . — Pari «: UHirlturnii . 2N- n
Aagner- Silzt - Aonzert . — Poris tPodioi : 20. 43 Dir locht : : etr
rambouemalors . . «»milche vper non Lhenbach .

Minimaltcmpcratur Pluü 20 Grad Celsius . Auch
aus Spanien und Großbritannien
werden Hitzen gemeldet . In Madrid und

Umgebung wurden gestern plus 50 Grad

Celsius verzeichnet . Gegen Abend wurde die

panische Hauptstadt von einem Wirbel¬

st u r m hcimgesucht , der sich jedoch bald legte .
Nach diesem Sturm stiegen die Temperaturen
noch mehr an .

Keiner mehr am Leben . . . Die Grubenver¬

waltung de « Hildebrand - Schachte « in Kalt » -

witz veröffentlicht über da « letzte Grubenunglück
ein Kommunique « , in welchem die Katastrophe
auf ein Fernbeben zurückgeführt wird . Von
den sechs Verschüttete, « ist mit Gewiß ,
heit anzunehmrn , daß keiner von ihnen am Le-
den ist , weil zu starke Gesteinsmassen zu Bruch

gingen . An den Bergungsarbeiten wird weiter

gearbeitet . Man hofft , bis Donnerstag an die

llnglückstclle zu gelangen .
Schwer « Bestrafung eines Zeileis - Arztrr .

Die Grazer „ Tagespost " meldet aus Belgrad :
Mehrere Belgrader Aerzte haben seinerzeit gegen
Dr . Rakovacki der nach der Zeilciü - Methöd:
behandelte , die Anzeige erstattet , daß sein Bci -

fahren mit der Standesehre nicht vereinbar sei .
Polizei und Gerichte konnten gegen den Ange -
zeigten kein Verfahren einleiten , oa seine »Hand,
lungsweise nicht ungesetzlich war . ES wurde da -

her ein Strafverfahren gegen Tr . Rakovacki von
der A e r z t e k a m m e r eingeleitet , die jetzt das
Urteil veröffentlichte . Dr . Rakovacki wurde zu
fünf Jahren Praxisverlust und zu
2000 Dinar Geldstrafe sowie zur Ver¬

gütung der Prvzeßkosten verurteilt .

Ein entsetzliche » Autounglück ereignete sich
neuerdings Mittwoch abends gegen drcivicnel
6 Uhr in P a r s ch n i tz bei Trautenau . Ter

Sohn des LcdcrShändlerS Weiß aus Traulcn . iu
kam mit seinem Auto von Bausnitz nach Pcirsch »
nitz gefahren , mußte knapp vor der Brücke , die
über die Anpa fuhrt , ein von der entgegenge¬
setzten Seite kommendes Auto kreuzen , drachic
dabei die Biegung nicht recht heraus und durch¬
fuhr die Barriere , di « sich seitwärts der Brückc

befindet , stürzte in die Aupa und wurde schwer
verletzt an « Ufer gebracht . Ter Verunglückte
erlitt beim Sturz schwere Verletzungen , so daß
an seinem Auskommen gezweifelt wird . Ta »
Auto wurde vollständig,dcmoliert .

Achtung auf die Sammelaktion der Teuts <h«n
Studentenhilse ! Seit einigen ' Tagen kann man in
den Straßen unserer Provinzstädlc kornbluiiicn -

bewaffnete deutsche Jünglinge und DlüdSien
treffen , welche den ahnungslose « Fremden be¬

reitwillig mit ihren Papierblumcu schmücken,
um ihm dann die Sammelbüchse mit einer Aus¬
forderung zur Spende für die Organisation
„Deutsche Studentenhilfe " mit dem Sitze in

Brünn hinzuhalten . Auch die Provinzpressc
mahnt die treuen Sudeteudeutschen , der Pflicht
gegenüber ihren unbemittelten studierenden
Volksgenossen eindedcnl zu sein und ihnen durch
eine Spende zur Fortsetzung , ja Vollendung
ihrer Studien zu verhelfen . Wir hatten schon
Gelegenheit festzustellen , daß die genannte Orga¬
nisation keineswegs überparteilich ist , wie sie gerne

scheinen möchte , daß ihr Hilsswerk vielmehr ebenso
„alle " deutschen Studenten trifft , wie sich die

wohlbekannte „ Deutsche Studentenschaft " an¬

maßt , ein « Vertretung der gesamten deutskhen
Studenten an unseren . Hochschulen zu sein . Wir

haben auch darauf hingewiesen , daß di «

einzige wirklich überparteiliche Studenten ,
Hilfsorganisation , in der auch unsere sozialisti¬
schen Studenten ihre Vertretung halben , der

Akademische Wirtschaftskörpev „ Deutsche Studeii -
ieirfürsorge " mit dem Sitze in Prag ist. Wir

machen unsere Genossen in der Provinz noch¬
mals ans diese Tatsame aufmerksam und ersuchen
sie, nicht nur den Sammlern dir gebührende
Antwort zu erteilen , sondern auch sonst in die¬

sem Sinne anfklärend zu wirten .

16 . 900 und sv weiter . Es ergab sich für 1927

ein durchschnittticher Ladenpreis aller in Deutsch¬
land angebotenen Bücher von 5 . 55 ' Mark , im

Jahre 1928 von 5. 62 . Tas ist viel zu viel , jeden¬
falls erheblich mehr als in den meisten Ländern .
Und gerade deshalb muß man sich wundern , daß
in Deutschland noch derart viele Bücher gekauft
werden .

Was die verschiedene » Gattungen betrifft ,
so steht , wie seit Jahrzehnten , immer noch die

sogenannte schöne Literatur bei weitent
an der Spitze , kamen doch 1929 allein 4 . 491
Werke auf ihr Konto , Tann kommen aber gleich
die Schulbücher mit 2 . 281 Exemplaren , die

bezeichnenderweise nur in Deutschland den zwei¬
ten Platz bchanplen können . Rund 2 . 000 Publi¬
kationen entfallen aus Politik , Sozialwissen -
schaft , Wirtsiliaft und Statistik , ein Beweis , wie
stark das Fntcrcssc für politische und sozialpoli¬
tische Werke durch den geistigen Aufschwung der
arbeitenden Klassen geworden ist. Die tcchni -
s ch c >1 Wissenschaften folgen mit 1 . 697 und die

Jurisprudenz mit 1 . 662 Werken . In¬
ge n d schri s t c n sind nicht mehr so gefragt ,
vielleicht weil die Fugend in immer größerem
Maßstabe Bücher liest , die eigentlich für ältere

Jahrgänge bestimmt sind . Vor allem die prole¬
tarische Fugend gibt sich nicht mit dem harm¬
losen Geplauschc der sogenannten „Jngendschris -
ten " zufrieden . Jedensalls ist vom Jähre 1928
mit 2 . 034 Werken aus 1929 mit 1548 ein be¬
deutender Rückschritt bemerkbar .

1477 Werke sind aus dem Ausländischen
überseht worden , und zwar 542 auS dem Engli -
chen , 288 aus dem Französischen , 176 aus dem

Russischen ( Tolstoi - Jahr ! ) , 154 auS fremden
Sprachen . In keinem Land der Welt erscheinen
derart viele Werke auS fremden Sprachen ,
nirgends ist man so bildungShitNgrig wie in

Deutschland . 676 Werk « wurden über Theater ,
Kunst , Kino , Musik und Tanz geschrieben , 597

Bücher befassen sich mit Darstellungen neuerer

Sprachen , 568 mit, Kunst und Kunstgewerbe , 184
mit Darstellungen alter und klassischer Sprachen .
Die restlichen Werke betrafen Unterricht , Sport ,
Verkehr , Schiffahrt , Reise , Forschung und so
weiter oder waren schwer oder gar nicht einzu¬
gliedern . Waller Cremer .

Ein hochwürdiger Herr sitzt zur Zeit , wie
uns berichtet wird , als Klavierspieler
in einem Marienbackier Restaurant
und lebt von den freiwilligen Spenden der

Gäste . Es handelt sich um den Pensionier¬
ten Pfarrer Kohl , ehemals in Amt nnd
Würden in Michelsberg , jetzt Pensioniert , weil
er zu viel hinter die Binde goß. Merktvürdig
ist, daß er diese Binde , nämlich das priester¬
liche Kollar , auch jetzt noch anhat , während er
das ganz ungeistliche Amt eine « Äasthauspiani -
sten versorgt . Doch das ist eine Angelegenheit der

Kirche . Uns interessiert , w i c der Expfarrer zu
seinem neuen Posten gekommen ist und da er¬

fahren lvir eben , daß er den B e r u s S m u s i -

k e r , der sechs Wochen in besagtem Restaurant
sei » Brot verdiente , einfach hinauübiß . Eine be¬

sonders hochwürdige Handlung , wenn man be¬

denkt , daß der betroffene Musiker nun arbeits¬
los im Land umherzieht , während der geistliche
Herr sich auf so christliche Weise einen netten

Zuschuß zu seiner Pension verschafft hat .
72 . 000 Kronen beim Postschalter geraubt .

Bei einem Schalter deü Postamts in der Revo -

lutionSstraßc in Prag wurde Dienstag ein

Betrag von 72 . 500 Kronen erlegt . Die Beamtin

steckte das Geld in eine knapp hinter dem Schal¬
ter gelegene Lade . AuS dieser Lade - muß cs der

( bisher unbekannte ) Dieb von außen geholt ha¬
ben , während die Beamtin auf einen Augenblick
den Schalter verlassen halte .

Der Karlsbader Flugbahnhos nach dem

Muster de « Marienbader soll , wie uns gemeldet
wird , zu Beginn des kommenden Frühjahre «
seiner Benützung übergebe » werden . Obwohl die

Planierungen usw . bereits durchgcführt worden

sind — die Gebäude sollen nach Plänen dcö

Professors Karl Winter der deutschen Staats -

gcwerbeschule in Reichenbcrg errichtet werden —

hat sich der Vertreter der Landcsbehördc
zu der vor einigen Tagen anberaumt gclvescncn
baubchördlichcn Kommission nicht eiiigcfnndcn ,
ein Umstand , der nicht gerade für ein starke «
Interesse de « Lande « an der baldigen Fertig¬
stellung des für Karlsbad so wichtigen Projek¬
te « spricht . Nach den Einzelheiten de « Projektes
umfaßt der Karlsbader Flugbahnhos einen Mit -
tcltrakt und zwei Seitcntraktc , deren Front¬
länge insgesamt über 60 Meter ausmacht . Die
große Halle wird im Mittcltrakt untcrgebracht
sein , ebenso die Zollabfertigungsräumc , Tele¬
phonzimmer usw . , während in den Seitenflü¬
geln sich die Flugplatzverwaltung , die Zollver¬
waltung , eine Sanitätsstation , Nächttgungö -
räunie , Wartcsaal mit Restaurant mit Terrasse ,
Wcchselbüro , Bersichernngsbüro usw . befinden
werden .

Polnisch « Justiz . Wie wir bereits am 20 .
Juni d. I . berichtet hatten , wurden in Lem¬
berg am 13 . die Stiidenten Hirsch , Jugend und
Propper nach 8 58 St . - G. zum Tode durch den
Strang verurteilt , weil sie angeblich revolutio¬
näre Schriften umstürzlerischen Inhaltes ver¬
teilt hätten . Seit dieser Zeit befinden sich die
drei jugendlichen „Verbrecher" in Hast und es
findet über ihre Nichtigkeitsbeschwerde am 27 .
d. M. die Verhandlung vor dem Obersten Ge¬
richtshof in Warschau statt . Nunmehr hat in
letzter Instanz der Oberste Gerichtshof die Mög¬
lichkeit , das geradezu ungeheuerliche Todesur¬
teil aufzuheben , wie in Pole » allgemein er¬
wartet wird .

Hitzewelle über Europa . Die Wärmewelle
hält in ganz Frankreich noch immer an .
Dienstag schien die Sonne volle 14 Stunden .
In Paris erreichte die Temperatur plus 32
Grad Celsius , gestern um 7 Uhr wurde » bereits
plus 26 Grad Celsius abgelescn . Nach Mitter¬
nacht auf heute , Mittwoch , betrug in Paris die
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Warnung an hie Arbeiter im graphischen
Newerbe. Wie vom argentinischen Buchdrucker -
vcrband telegraphisch mitgeteilt wurde , versucht
daS dortige große Unternehme » „Fabrik Finan -
ricra ", seine streikende Belegschaft durch gra¬
phische Arbeiter auS Italien , die durch Verträge
verpflichtet werden , zu ersetzen. Da rS nicht
ausgeschlossen ist , daß das argentinische Unter¬
nehmen diesen Versuch auch auf die graphischen
Arbeiter anderer Länder auSdehnt , werden hier¬
mit alle Arbeiter aufgefordert , kein Ueberein -
kommen mit genannter Firma abzuschlietzen .

Explosion . In einenr int Volksheim int
Wiener Id . Bezirke untcrgebrachten chemischen
Laboratorium unternahm oer 26jährige Jnge -
nierrr HanS Goldberger einen Versuch mit
einem ExplosionSgemenge , bei dem er schon vor
einigen Jahren infolge einer Explosion eine »»
leichten Unfall erlitten hatte . Heute erfolgte
neuerdings eine heftige Explosion . Als man in
den Raum eindrang , fand man den Ingenieur
mit lebensgefährlichen Vcrleh»»nge»i am Boden

liegen. Er hatte u. a . eine Zertrümmerung des

rechten A»»geS, den Berluft einiger Finger der

rechten Hand , sowie ein « Zcrspre »»gung dcS
Trommelfelles der beide »» Ohren davongetragen .
Der Unfall ist darauf zuruckzuführen, daß die

angerichtete Zündmischung vorzeitig explodierte .
Um 6000 Dollar erleichtert wurde in einem

Karlsbader AntobuS der Kurgast Josef Sebl auS
Cimiiurtt , ( Ohio ) durch einen unbekannten Lang¬
finger . Obwohl es sich ! richt uni Bargeld , sondern
um einen Scheck handelte , Hot sich der Didb fiir
seine Mühe inzwischen dadurch schadlos gehalten ,
daß er ein « a Kmilozahlung von 200 Dollar in
einem Karlsbader Bankhaus auf deir Namen des
Mann « auS Eincinatti brhob .

WaS ist größer als Schmerz ? Das Ehepaar
wurde glatt überfahren . DaS Auto türmt «. Bebend
vor Wut schrie daS Ehepaar nach einem Schuh¬
mann . „ Haben Si « sich di « Nummer des Mogens
genrerkt ? fragte der Schutzmann . — „Ja, " sagte der
Mann , „zufällig gaben di « ersten beiden Zahlen
mein Alter und die beiden letzten daS Alter »»einer
Frau an . " — „ John, " sagte di « Fran , „ich glaube ,
e» ist besser, wir geben uns mit der Sache nicht
iveiter ab . . . "

Lachen nach Roten .

Musiker - Anekdoten .

Arturo ToScanini sollt « in der Mailänder
Seal « ein Konyert dirigieren . Am Eingang wurde
er von «iner Dam « angesprochen :

„ Belehrter Meister , ich bin glücklich , Sie zu
treffen . Ich Hache an der Kasse kein Billett rnehr
bekommen . Könnten Sie mir nicht « inen Platz
beschaffen ?"

„ Gnädige Frau " , erwiderte der Bedrängte , „ich
kam» leider nur über einen einzigen Platz - verfugen ,
doch den träte ich Jhiren sehr gern ckb. "

„Herzlichen Darck ! Und wo ist der Platz ?"
^„Auf dem Podium , gnädige Frau . "

AdÄma Petti , die gefeierte Pariser Sän¬
gerin , mar eine Schülerin Gioachi » Rossinis .
Sie stellt « jedoch bei den Proben den Meister nicht
immer zufrieden . Als ihr Stern im A»rfgoh «n be¬

griffen war , verpflichtet « d«r kunstliebende Finanz¬
minister Pöveire si « einst zu «iner Soiree . Die

lang ein « Arie aus dem „ Barbier von Sevilla " .
Als sie geendet hatte , ertönten taut « „ Dacapo " -
Ause . Da auch Püreire aufrrmntrrnd nickt «, wieder¬
holt« si « ihren Vortrag .

Beim Abschied überreicht « der Finairzininister
ter Sängerin mit Worten des Dankes eine Tau send -

fronlnol«.
Lächelnd besah si « den Schein und sagt « dann

leise: „ DZ »var aber „ Dacapo " . "
Der Minister griff schmiurzelnd in die Tasche

und gab ihr « inen zweiten Tausender .
Freudestrahlend «ilt « die Petti zu Rossini und

««zählt « ihn» von ihrem großen Erfolg .
Der Meister nickt « gleichgültig : „ Das ist gut ,

mein Fräuloin , mit diesonr Geld »verden Si « hoffent¬
lich «Mich richtig singe » lernen . "

*

Der Wiener Hofkapellmeister Hellmesber -
ge r »var sein «- Spottes weg «»» allgemein gefürchtet .
Selbst sein « Freunde verschonte «r nicht »nit bis -
sitzen Netzen .

Eines Tage » besuchte ihn sein Freund FnchS
und zeigte ihm «in « Serenade , die er konrponiert
halte .

Interessiert vertiefte sich . HellnieSbergcr darin .
Rach einer Weil « gab er sie seinen » Freunde zurück
mit den Worten :

„Fuch», di « hast du ganz gestohlenk "

Franz Liszt spielt « «ininal In einer Äcs«li¬
schest . Er trug der Mode gemäß einen großen
gestärkten Kragen , der sich während des Älaviervor -
trageS irgendwie gelockert , hatte und aufzugeheu
drohte. Der Künstler versucht « mal mit der rechten
und mal nr. . ' a « r linken Hand den Widerspenstigen
zurückzudrücken , »vas ihn » aber nicht gelang . Schließ¬
lich gab er feine Bemühungen auf und spielt « daS
Stück mit heranShängeirden » Kragen zu Ende .

Ter Gastgeber , der den Anstrengungen Liszts
amüsiert zugeschaut hatte , trat auf ihn zu, dankte
ihm für das Spiel und sagte : „Verzeihen Sie ,
Meister , »vcirn ich lachte , aber ich mußte unwill¬
kürlich an Schiller deicken . "

„ An Schiller ?"
„ Nun ja , »veil mir bei Ihrem Kampf mit dem

Kragen die Stelle aus den » „ Kamps mit dem
Drachen" einfiel :

„ Und List »»»»iß mit der Stärk « streiten . "

Hans von Bülow wurde von einer Dame

ausgesucht, die ihn bat , die Stimme ihrer Tochter

Bon Dr . Viktor Haas ( Mähr. - Ostrau ) .
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Kritik stanvhiclte . Ihn vor¬
auf entscheidende Umstände
welche in dem zitierten Er -

Zum Kampfe um Re Lohnzahlungskriften im

Berghaue im Vltrau - Karwiuer Bergreviere .

den

ReinlohneS .
setzungen sei nur folgendes angeführt : Der Gegen -
satz des BollohneS ist der Teillohn ( der Vorschuß
auf den Lohn ) , dcr Gegensatz des ReinlohneS ist der

Bruttolohn , da » ist der Lohn ohn « Abzüge , zu »' ei¬
chen der Arbeitgeber in » Wege der Aufrechnung
( Kompensation ) berechtigt ist . Infolge dieser be¬

grifflichen Verwechslung verwechselt daS Oberste
Berlvaltungsgrricht das Recht des Arbeitgebers zu
Abzügen von » vollen abgerechnet «, , Lohn »nit den »
eventuellen Recht des Arbeitgebers , «inen Teil des
verdienten Lohnes zurückznhaltcn und bloß
Vorschuß auf den Loh»» zu zahlen .

Wir gelangen sohin zu dom Schlüsse :

- lach der Z»vang »b«ftimmung des 8 808

Berggesetzes in der Fassung d«S Gesetzes Rr .

DaS Oberste Berwaltungsgerichl verwechselt
Begriff des Bollohnes mit dem Begriffe des

An Stelle langatmiger Auseinander j

In den » Kanrpfe nur Aendennrg der Lohnzah -
lnngSfrislen im Bergbau « handelt es sich um eine
überaus interessant « und

wichtig « prinzipiell « Frag « des Arbeiterrecht «.

Im folgenden soll daher , die Frage ausschließlich
von » rechtlichen Standpunkte au « behandelt werden ,
zumal der ganze Fragenkomplex von » sozialpoliti¬
schen Gesichtspunkt « aus in der Arbeiterpresse be «
rcitS sehr eingehend behandelt wurde .

Di « den neuen AuszahlungsinoduS anordnen -
den . Kundmachungen der BctriebsleiMngcn berufen
sich auf das Erkenntnis des Obeusten Bertvaltungs -
gerichtea von » 2. April lv30 , G. Z. 3270/80 , welches
in einer analogen Angelegeicheit im Schlauer Re¬
vier crflossen ist. Die Kundmachungen bezeichnen
das Erkenntnis des Obersten BerwaltungSgerichtes
als „autoritative Entscheidung , daß die die Bergbau¬
unternehmer zu wenigstens l - itägigen Lohnzahlun¬
gen an di « Arbeiter verpflichtende Bvstinnmlng des
8 206 des allg . Berggesetzes in der Fassiuig des Ge¬
setzes von » 17. Mai 1012 , RGBl . Rr . 107 , kanre »-
Wegs unbedingt die Istägige genau « und endgültige
Abrechening dcS Lohnes verlange " . Dies « Kund¬
machungen »mirden vom Revicrbergamte in Mähr . -
Ostrau trotz dc » Wiadcrsprnches dcr Betriebsräte mit
Erlaß vom 22. Juli 1080 , Zahl 10. 474 , unter gleich¬
zeitiger Abweisung der Einwendungen der BetricbS -
räte genehmigt .

Die zitierten eintetlenden Worte der Kund -
machungen der BetriebSleitungcn sind geeignet , bei
juristischen Laien die Ansicht zu erwecken , daß Ent¬
scheidungen drS Obersten BerwaltungSgerichtes
autoritativ « Auslegungen des Gesetzes irr dem Sinne
sind , daß die Verwaltungsbehörden sich in Zukunft
in allen Fällen nach dieser Auslegung vichten müs¬
sen . Diese Anschauuung ist jedoch «ine irrtümliche .
Nach 88 7 und 8 des Gesetzes über den Vertval -
tungSgcrichtShos und nach 8 102 der VevsassungS -
urkunde ist daS Oberst « Verwaltung - gericht bloß
befugt ,

ein « bestimmt « Rechtssache zu entscheiden ,
keineswegs

zil prüf«», . Die Damen trat «»» ziemlich selbstbewußt
auf , worüber sich Bülow ärgerte .

DI « angehende Künstlerin sang zwei Lieder .
Als der Hofkapellmelster nicht gleich cttvaü daz »»
sagt «, fragt « die Mutter in einem etwa - unge¬
duldigen Tonfall :

„ Run , - Herr von Bülow , »vaS raten Sie mir ? "
„ Gnädige Frau " , annvortetr der Gefragt «

ruhig , „ich gebe Ihn «, , den Rat , Ihr Fräulein

Da das
Erkenn kniffe
stimmten
konnte , kaim

auf einen anderen Fall angetvendct werde » , selbst
we » m der theoretisch «
sachlichen juristischen
kiegeilden Falle ist
Rücksicht zu nehmen ,
kenntmfs « des Obersten Verwalt » ngSgcrichtes über¬

haupt nicht bchaiwelt wurden . Zunächst soll die

Auflegung des Obersten BerwaltungSgerichtes zum
8 206 des Berggesetzes in dcr Fassung des Gesetzes
vom 17. Mai 1912 , RGBl . Nr . 107 , einer durchaus
objektiven fachlichen Kritik unterzogen »verden . Nach
der ursprüirglichen , bis zur Erlasiung des Gesetzes
auS den » Jahre 1912 gelteirden Fassung des 8 206
des Berggesetzes »var der Bergbauunternehmer ver¬

pflichtet , mit seinen Arbeitern den Lohn mindestens
einmal monatlich abzurechnen und währeiw d«S
Monates auf den Lohn sogenannte Vorschüsse z>»
gewähren ; die Bestimmungen der Höhe und der

Zahlungsfristen dcr Vorschüsse mißten in die

Dienstordmnrg ausgenommen »verden . Im Jahre
1911 brachten di « Abgeordneten Peter Cüqr , Seli¬

ger nick» Genossen und dir Abgeordneten Jan ProkeS
und Genossen im österreichischen Abgeordnetenhaus
Anträge ( Str . 92 und Nr . 214 dcr Beilagen zu den

stenographisch «»» Protokollen deS Abgeordnetenhau¬
ses, XXI . Session 1911 ; nachstehenden Wortlautes

«in : „ Jeder Bcrgwerksbesiher ist verpflichtet , sein «
Arbeiter mindestens allwöchentlich am Samstag ab¬

zulohnen . " Bei der Verharchlung dieses Antrages
erklärt «» die Untemchmerexperterr , „die häufige
Beding a bnahm « und Lohn b « rechn « »rg

verursache dem Unternehnier iranrhafle Kosten und

vermehr « dadurch unnötigerweise di « Gestehungs¬
kosten, sei also auch van » allgemeine », wirtschaft¬
lichen Standpunkte schädlich " . Schon auS dieser Er .

klärung der Unternehmerexperlen geht klar hervor ,
daß es sich im Gesetze ans den , Jahre 1912 um die

Auszahlung des vollen , abgerechnet « »
Lohnes haiwelte . In den , Bereich « des sozialpoliti¬
schen Ausschusses zum Beschluß über di « Initiativ¬

anträge der Abgeordneten Cingr , Seliger und Ge¬

nossen und ProkeS und Genossen , welcher Beschluß
mit dein Wortlaut « des Gesetzes vom 17. Mai 1912 ,
Nr . 107 RGBl . , übereiichimmt , heißt es ausdrück¬

lich : „ Der Unterausschuß beschloß die gesetzliche Ein¬

führung der Istägigen B oll e ntloh nu ng
unterbreitet « diesen Antrag dem Vollausschuß ,

sozialpolitische Ausschuß « rhob den Antrag

Unterausschusses zu », Beschluß . " iPgl . 1230

Beilage » zu den stenographischen Protokollen

Abgeordnetenhauses , IXX . Session 1912 . ) AuS

s «n Worten des Motiveuberichtes des sozialpoliti¬
schen Ausschusses zu », Gesetze Nr . 107 au « den ,

Jahre 1912 , »velcher sicherlich die wichtigste und v«r -

ab « r da » Gesetz allgemein bindend

auSjulegen .

Oberste B«rwaltu »^Sgericht mit dem
vom 2. April 1930 » mr einen be -
RechtSfall entschied und entscheiden
dieses Erkenntnis nicht ohne »veiterS

läßlichste Quelle für di « AuSleguiH des Gesetzes ist,
geht hervor ,

daß durch da » angeführte - Gesetz an Stelle der
monatlichen Auszahlungen mit Vorschliffen wäh ,
rrnd der monatlichen Lohnperiode 14tiigige
Lohnperiodrn mit 14tägig «n Auszahlungen de »
vollen , abgerrchneten Lohnes «ingesührt
wurden .

Da » Erkenntnis des Obersten Veiwaliuugs
gerichtet ! erklärt durchaus richtig , ,chaß jede gesetz¬
liche Bestimmung »vomöglich so anszulegeu ist , daß
die Auslegung sich mit Gesetzen , »volche analoge
Fragen behandeln , in Uebereinstimmnng befindet ".
Da das Oberste Bertvaliungsgericht ans di « Aus¬

legung des Begriffe » „ Lohn " im 8 206 des Berg¬
gesetzes in der Fassung des Gesetzes Rr . 107 au »
den , Jahre 1912 da » Hauptgewicht legt und die

Bestimmung de » 8 Hö- 1 des allgemeinen bürger¬
lichen Gesetzbuches in der Fassung dcr III . Tcil -
iwvclle heraiyiehl , ist « S nouvendig , festzustellen ,
waS da » altgcmein « bürgerliche Gesetzbuch uiNer
dem Begriff « „ Lohn " (<ch, »c nähere Bezeichimng )
versteht und ob insbesondere un, « r „ Lohn " ohn «
näher « Bezeichnung mir der volle , abgerechmte Lohn
oder eventuell auch ein der Bollenllohnung an¬
nähernd gleichkonmrcrwer Borschuh zu verstehen sei .
Di « bezüglichen Bestiimuui ^en des allgemeinen bür¬

gerlichen Gesetzbuches lauten : „ Ein nach Stunden ,
nach Stück oder Einzellerstungen bemessenes Entgelt
ist für die schon volleitdcten Leistung «», an , Schluffe
einer jeden Kaleiwerwoche , »venu es sich jedoch nn ,
Dienste höherer Art handelt , am Schlüsse ciiwS
jeden Kaleiwernioimtes zu entrichten . In jedem
Falle wird das bereit » verdiente Entgelt mit der

Beendigung dcS Dienstverhältnisses fällig . Der
nach Stück oder Einzellcistungen entlohnte Ticnst -
nehmer Sann « inen den gäl «,steten Diensten und

seinen Auslagen entsprechenden Vorschuß vor Fäl¬
ligkeit de » Entgeltes verlangen . " Zu hissen Be -
stinmnnrgen erklärt der Motivenbevicht zur Regie -
rungSvorlagr ( Dir . 2 der Beilagen zu den stenogra¬
phischen Protokollen bei Herrenhauses , XXl . Session
1911 ) folgendes : „ Die Vorschriften über die Zeit
der Entrichtung dcS Entgeltes sollen dem Uobcl -

stande Vorbeugen , daß der Dienstiwhmer auf längere
Frist hinaus genötigt werden könnte , daS Entgelt
zu kreditiere ». Wenn nicht Vorauszahlung verein¬
bart oder üblich ist , soll Nachlcistuitg stattfinden ,
u,ch zwar innerhalb gewiffer Maxiirwlfristen . Die

Hinausschiebung dcr Lohnzahlung bringt den

Dienstnehmer in «in « gesteigert « Abhängigkeit , be¬

einträchtigt seine frei « Bewegung und die bessere
Verwertung seiner Dienste . " Da die Regierungs¬
vorlage di « Besiinimung über die wöchentliche Lohn¬
zahlung als durch den Lohnvcrtrag oder die Ar¬

beitsordnung nicht abbildbar « ZtvangSbestimniung
bezeichnete , wcndeten die J,chnstriell «nvertrrl «r ein ,
„daß z. B. bei Akkordarbeiten in »nanchcn Betrieben
di « Abrechnung und infolgedessen auch die

Auszahlung am Abeich des letzten Wochentage »,
wie sie da » Gesetz vorschreibt , a » S technischen Grün¬
den undurchsührbar sei ". ? lus dieser EiiNveitdung
und auS ihrer Behaiwlung in dcr Kommission für
Justizgcgenstäiwe ( 78 der Beilagen zu den stenogra -
phischen Protokollen des Herrenhauses , XXI . Ses¬
sion 1912 , Seite 214 ) und aus den , Umstairde , daß
»erben dcr Lohnzahlung vor der Fälligkeit des Loh¬
mes zahlbare Vorschüsse «ingefiihrt »vurden , ergibt
sich , daß

unter „ Lohn " im Sinne des allgemein « » bürger¬
lichen Gesetzbuches und daher im Sinn « der

juristischen Terminologie der voll « , abge¬
rechnet « Lohn zu verstehen

Tochter in einem Kolouialwvrengeschäft unterzu¬
bringen . "

„Kolonialrvarrngeschäst ? — Aber wie mcimn
Si « da », Herr Prostffor ? "

Trocken erwiderte Bülow : „ Weil Ihr Fräulein
Tochter groß « Rosinen im Kops und Morcheln im

Halse hat . "
Im Ru »var der Meister den unerwünschten

Bestich los . i

Es ist nun noch zu untersuchen , ob durch die

einseitigen Kundmachungen der Betriebsleitungen
und durch deren Genehmigung durch das Revier -

bergan,t die Bestimmung des 8 19, P . 3, des Ge¬

setzes über di « Betrieb », und Revierräte i »n Berg¬
bau «, nach welcher einheitliche Dienst - oder Arbeit »-

ordnungen mir mit Zustimmung des RevierratcS

erlassen oder « ^ geändert »»erden können , verlvot
wurde . Der di « Einwendungen der Betriebsräte .

abweisende Erlaß d« S Revierbergamtes in Mährisch -
Ostrau macht den Versuch , dir Einwendung , rS

handle sich um ein « Mcnchermng der Dienstordnung
und cS sei daher di « Zustimmung deS Revierrates

noltvcndig , durch den HiutveiS zu entkräften , daß
die geltend « Dienstordnung ' vom 31. März 1909 in
den 88 21 bis 24 wohl Bestimm litten über die

Lohnzahlnngen enthalt «, daß jedoch dies « Bestim -
immge » ungültig sind , da si « aus monatlicher Ab¬

rechnung des Lohnes mit einer halbnuma legen Bor «
schnßzahlung beruhen ; die Dienstordnung enthalt «
daher überhaupt keine gültig « Bestimmung über die

Lohnzahlungen , so daß von «iner Mändcruug dcr

Dienstordnung nicht gesprochen »verden könne , son¬
dern nur von der Regelung dcr Lohnzahlungen
durch eine nach 8 200 , lit . e, des Berggesetzes er¬
lassen « Arbeitsordnung dcr betreffenden Betriebes
Diese Begründnich nähert sich bedenklich dem Cha¬
rakter einer sophistischen Argumentation . Es ist
unbestritten , daß in , Ostrau - Karwiner Revier « die
einheitliche Dieustordnung von , 31. März 1909 gilt .
Ferner ist unbestritten , daß das Gesetz Nr . 107 aus
dem Jahre 1912 eine Zwangsbestinunung ist , da »
ist ein « BostimmuiH , »velche auch durch Verein -
barung nicht abgeändcrt »verden kann . Schließlich
ist unbestritten , daß nach dcr Vestimnmng des 8200 ,
lit . e, des Berggesetzes die Dienstordnung Bestim¬
mungen über die Mlohuungsverhältniss « enthalten
»miß . Di « Dienjtordunng ist ein integrierender Be¬
standteil des bergrechtlichen LohiwertrageS . Nach
den , in , 8 152 der III . Teilnovellc zum allgemeine »
bürgerliche », Gesetzbuch « und Im Artikel IIl des
. Ha>chlu »gsgehrls «iq »esetzcS aus dem Jahre 1910 aus¬
gesprochenen Grundsätze

heben ZtvangSbestimmnngrn der Gesetze über
Lohn , und Arbeitüverhältniffe mit dem Tag «
ihres Inkrafttretens dir ihnen widersprechenden
bi « dahin geltenden Bestimmungen bestehender

Lohnverträge aus
»ich treten an deren Stell « (siehe Pros . Titsch:
Oböanfkü pr . ivo , Lüft vscobecnii , Seit « 78, und
Krainz - Pfaff - Ehrenziveig : System de » österreichi¬
schen Privatrechtes , 8 19, letzter Absatz ) . Nach die¬
sem allgemein anertannten Grundsätze traten am
ü. Oktober 1912 , das ist am Tage des Ankrafttre . tenS
des Gesetzes Nr . 107 aus dem Jahre 1912 , die Be -
stnnmnugen dieses Gesetzes über die Lohnzahlungen
automatisch an die Stelle der 88 21 bis 21 " der
Dienslorbnuttg von , 31. März 1909 . Dios « selbst¬
verständliche Aryich , vertrat ossenbar bisher auch
das Revierbergamt in Mähr . - Ostrau , da es ja sonst
dafür hätte Sorge tragen müssen , daß nach 8 200,
Ät . c, des Berggesetzes eine Bestimmung über die
Lohnzahlung in die Dienstordnung ausgenommen
werde . Die Argumentation des Revierberganitcs ,
daß in der Dienstovdmuch keine Bestimmungen über
die Lohnzahlungen «nrhallen sind, ist daher unrichi
tig . Richtig ist vielmehr , daß die Bestimmungen des
Gesetzes Nr . 107 ans dem Jahre 1912 ein integrir -
reicher Bestandteil der Dienstordnung find. Hier¬
aus ergibt sich die weiter « Schlußfolgerung , daß die
Knndinachitngen der Betriebsleitungen und dcr sie
genehmigende Erlaß des Revierbergamles der Be¬
stimmung des 8 19, Punkt 8, des Gesetzes über die
Betriebs - und Revicrräte widersprechen , da die Zn -
stimmung des Revierrates nicht cimnal angcfuchl ,
geschtveigc denn erteilt wurde .

Der Vollständigkeit halber sei noch bemerlt , daß
die Anschauung des Revierbergamles , die Rnnd -
nmchnngen der Betriebsleitungen seien keine Ber -
letzung des geltende » Kollektivvertrages ans den sol -
genden Gründen unrichtig ist:

Im Kollektivvertrag « ist allerdings nicht aus¬
drücklich angeführt , daß die Lohnzahlungen lltägig
zu erfolgen haben ; für die Auslegung des Kollektiv¬
vertrages gilt jedoch die Beslimniling des 8 914 des
allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches , »velche lautet :
„ Bei Auslegung von ' Verträgen ist nicht an den »
buchstäbliche », Sinne des Ausdruckes zu hasten , son¬
der » die Absicht der Parteien zu erforschen und dcr
Vertrag so zu verstehen , »vie es der llebnng des
redlichen Verkehrs entspricht . " Nach dieser Aus -
legnugsregel muß man zu der folgenden Schluß¬
folgerung gelangen :

Bei d«r Verfassung de » Kollrltivvertragcs be¬
stand keine Brranlaffung , ausdrücklich von den
LohnzahlungSsristen zu sprechen , da diese Frage
damals lm Ostrau - Karwiner Revier « nicht

strittig »var ;
der Kollektivvertrag beruht daher auf dcr am Tage
seines Abschlusses geltenden Regelung der Lohn -
zahlungen »ich setzt deren weitere Geltung voraus .
AnS den Bestimm » , ^ «» über SchichtenjäumniS
( Punkt ö, Absatz 1, auf Seite 4) und aus den Bc -
stimmuirgen über den Leistungszuschlag ( Absatz 4 und
5 auf Seit « 80 ) ergibt sich überdies , daß der Kollek -
livvertrag die 14tägig « Zahlung des abgerechnet «»
Lohnes vovauSsetzt . Nach der „ Uebuug des red .
lichen Verkehre » " kann man daher jetzt nicht
di « Behauptung ausstellen , der Kollektivvertrag setze
die IStägig « Lohnperiode nicht fast, »veil «ine b,c
bezüglich « ansdiücklichc Bestimm »i »g fehlt .

Aus den obig«», Ausführungen ergibt sich vü : n
rein juristischen Gesichtspunkte die Schlußfolgern na

Die Kundnurchungen der Betriebsleitung - . ,
und d«r dieselben genehmigende Erlaß d« S Re
vierbergamtes verletzen sowohl dir Zwangs
bestimmung des 8 266 des Berggesetzes in der
Fassung de » Gesetzes Rr . 107 an « dem Jahre
1912 als auch die Bestimmung des 8 19, Punkt
3, de « Gesetze « über di « Betriebs - und Revier ,
rät « im Bergbau « und überdies de « geltenden
Kollektivvertrag .

deS
107

aus dem Jahre 1912 ist der Arbeitgeber der .
pflichtet , den vollen , abgerechneten

Lohn »venigstrns 14tägig anSzuzahlen .

Der Arbeitgeber ist berechtigt , kürzere ZahluugS -
periodcn des vollen , abgerechnet « » Lohnes
einguführeu . Mit diesen Bestimmungen haben die
Bvstinnnungen des Bruderladengesetzes über das
Recht des Arbeitgebers , von . Vollohne den ans den
Arl >«iter entfallenden Beitrag abzuziehen , nichts
zu tun .
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An unsere postbeziefter .
Der heutigen Stummer liegt ein Erlag .

Sein zur Bezahlung der BezugSgebühr bei .
ir machen besonder « darauf ausmerlfam ,

daß di « Einzahlung unter demselben Namen

aeliistet werden mutz , unter welchem der
Lerkand der Zeitungen erfolgt . Di « Bezug « ,
gebühr ist am Kops de « Blatte « ersichtlich
uud ist stet « im vorhinein zu entrichten .
Der ÄbonnementSbetrag mutz spätesten « bis
12 . eine « jeden Monate « in unserem Besitze
sei »; wir ersuchen Tie , die « zu berücksichti -

?en,
damit lein « Unterbrechung in der Zu »

tellnng eintritt .
Die Verwaltung .

Mne ungesetzliche Benachteiligung der

Lehrer - Altpenfioniften .
Zu den , unter diesen , Titel veröffentlichten

Aufsatz teilen wir nach ergänzend folgendes mit :

Ir , diesem Aufsatz wurde die Bestimmung , daß die

Funktionsznlage den Altpcnjiouisleit ans den ,
Stande der leitenden Lehrer nicht auf das in ,

neuen Lchrcrgefetz festgesetzte Ausmaß erhöht , son¬
dern nur in der Höhe dcrnessen wird , wie sie am

Tage der Beendigung de » aktiven Dienstes gebühr¬
ten , als den , Gesetz Nr . 70/80 widersprechend , also
al » ungesetzlich bezeichnet . — Nichrigzusiellcn ist ,

daß dies « Anordnung in der hcransgekommcnen

Fassung der Verordnung nicht im 8 5106/ - , sondern
im 8 2066/5 derselben enthalten ist . Sie wurde

in den , ursprünglichen Entwurf ans 8 51 gestrichen
und dem 820 als Absatz 5 augegliedert . Tic Schul¬

leiter , Oberlehrer und Bürgcrschuldirektoren , die

sich bei Bemessung ihrer Ruhegenüsse nach dem

neuen Gesetz « hinsichtlich des Ausmaßes der Funk -

tiionszulage benachteiligt fühlen , n,ög « n sich also in

ihren Einwendungen nicht auf 8 5166/2 , sondern

ans 8 2066/5 der Verordnung Nr . 96/80 berufen .
Der Inhalt der Ausführungen wird aber durch

diesen nebensächlichen Umstand nicht im mindesten

berührt .

WM m» Soittolttlt
Arbeitspflicht , ein Mittel zur Heilung

des Krisenübels ?
Wie stets in Zeiten einer Wirtschaftskrise ,

werden von Verschiedenen Teilen Maßnahmen
empfohlen , die . wie die Ratgeber glauben , zu
einem Wiederaufleben des Wirtschaftslebens und

zur Aufhebung der ' Arbeitslos,gleit führen könn¬

ten . Zn Deutschland beschäftigten sich seit eini¬

gen Monaten Vertreter bestimmter Gruppen da¬

mit , vcrderll oder öffentlich für die Einführung
einer sogenannten Arbeitspflicht Propaganda zu
treiben . Tic Reichspartci des Tentschen Mittel¬

standes ließ , nachdem sie dieses Problem durch
einen besonderen Ausschuß hatte untersuchen
lassen , ihre parlamentarische Vertretung im

Reichstag einen Gesetzentwurf zur Einführung
einer Arbeitspflicht einreichen . Auch die Reicho -
tagsfrakrion der Tcutschnationalcn Volkspartei

hat den » Reichstag einen cntsprckl ) enden Antrag
unterbreitet . Zn linicrnchmerkreisen wird das

Problem lebhaft besprochen .
Bisher kennt außer Rußland — das wir

wegen seiner besonderen , so sehr von dem übri¬

gen Europa abtvcichcndcn wirtschaftlichen und

Politischen Struktur hier „„berücksichtigt lassen
— nur ein einziges Land die Arbeitspflicht ,
nämlich Bulgarien . Zn diesem Lande

wurde diese « System im Jahre 1920 cingesührt
unb im Jahre 1921 bedeutend geändert . Die

Arbeitspflicht wurde für nölig gehalten , um die

von der militärischen Dienstpflicht befreiten
Mannschaften organisatorisch zusammenzuhalleit
und sie im Interesse de « Landes liegende Arbeit

oussührcn zu lassen . Eine bedeutsame Bestim¬
mung in der Gesetzgebung geht dahin , daß für
jeden Dicnstpslichtigen die Möglichkeit besteht ,
sich gegen ein bestimmte « Lösegeld von seinem
Dienst freizukaufen .

Die deutschen lliiternehmcr und andere

ideologisch ihnen nahestehende Kreise trachten
den Eindruck zu ertvecken , als ob da « bulgari -
sche System der Nachahmung wert sein . In
Bulgarien ist die ' Arbeiterklasse indessen sehr

schlecht aus diese Einrichlnng ; , , sprechen , wie

seitens der bulgarischen Gewerkschaftsbewegung
»nilgctcilt wird . E « bestehen jetzt in diesem
Lande vier Arten der Arbeüspslicht : I . Die

regelmäßige Arbeitspflicht , der - 15 . 000 —5,0 . 000

junge Leute unterstehen , die ihrer militärischen
Dienstpflicht nicht nachgekonunen sind ( Dauer
der Arbeitspflicht acht Monates ; 2. die interiini -

stische Arbeitspflicht für alle Bürger von 20 bis

zu 40 Jahren l dieselbe dauert laut gesetzlicher
Vorschrift 2l Tage , erstreckt sich aber in der

Praxi « nur auf 10 Tage ) ; !t, Straßcnbaupflicht
für sämtliche Staatsangehörige « Tauer fünf
Tage ) und 4. Militärdienstpslicht für die Taner
von zwei bis drei Jahren .

Dicjenigeii , die im Militärdienst standen ,
werden von der Arbeitspflicht befreit , so daß es

viele junge Leute gibt , die dem Militärdienst
gegenüber de », „Arbeitsdienst " den Vorzug
geben .

Ta aus Ertvägungcn finanzieller Art sei¬
tens der Behörde von der Gesamtzahl der Ar -

beitsdicnstpslichtungen immer nur ein kleiner
Teil ansgernscn werden kaili , und der Aufrn '
häufig unregelmäßig ergeht , ist ein großer Teil
der Jugend nicht in der Lage , sich dauerhafte
Arbeit zu verschassen und sich eine Position z »
erringen . Biele Bürger , bringen das Opfer der

Genoffen . leset und oerbrettet die

Arbeiterpresse .
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Wildwest in Reichenberg .
Röchtlicher Ueberfall aut ein Wohnhaus . — Den Mietern wird das Dach

über dem Kopf abgetragen .
Reichrnberg , 27 . Augnft . Reichenberg war

in der Nacht auf heute der Schauplatz eine «

Borfalles , der in ganz Mitteleuropa kaum feineS -
alcichen haben dürfte . Die Parteien , die im

Haufe B i r g st e i n ' M wohnen , wurden gegen
vier llhr früh durch gräßlithes Gepol -
t e r ans dem Schlafe g e st ö r t. Sie eilten

entsetzt an die Fenster , da sie glaubten , es habe
fick) irgend eine Katastrophe ereignet . Was sie
ahen war allerdings nicht geeignet , sie zu be¬

ruhigen .
S « schickten sich nämlich etwa 80 Bauarbei¬
ter an , da « Dach de « Hause « abzudecken .
Sie drangen auch in da « Hau « ein , spreng¬
ten einige Türen auf und begannen mit
dem Ausräumen de « Hausrates . Im Nu
waren die Schiefer vom Dach entfernt und
bald war die der Straße zugewandte Seite

des Daches vollkommen abgetragen .
Ein junger Mann , der in einer Dachkammer
schlief , mußte Zusehen , wie man ihn so nickt
nur um die Nachtruhe sondert , auch um die

Liegestatt brack) te . Erst als un , sechs Uhr die

Polizei stellig gemacht war , wurde die Ein -
bruckSarbcit eingestellt .

Das Haus bietet einen gräßlichen Anblick .
Die Hälfte des Daches ist überhaupt nicht mehr
vorhanden . Man kann von der Straße den
in den Kaniincru befindlichen Hauörat der
W o h » p a r t e i e n sehen . Oefen , die ihre
Rohre in die Luft recken , Einmachgläser , Bilder
und Betten stehen bunt durcheinander . Die Par¬
teien sind schon den ganzen Tag damit beschäf¬
tigt , die ärgsten Spuren der Verwüstung zu be -

eitigen . Zn einem Kamin wurde ein großes
! och gebrochen , die Ziegel fielen in den Kamin -
chacht , so daß die Mieter nicht mehr einheizen

können . Diese Zerstörung de « Kamins zeigt ,
daß man es anscheinend gar nicht darauf abge -
ehen hatte , das Haus niederzureißen , denn dann

sötte man den Kamin von oben her abgetragen ,
andern daß man nur versuchte , den Mietern

da » weitere Wohnen zu verleiden und sie den

Wünschen de « Hausbesitzers gefügig zu machen .
Dieser Hausbesitzer ist der Architekt A r l t.

Er Hal neben dein Haus bereits einen Neubau

aufgesührt und will e « Niederreißen , mit auch
dort ein neue « . Hau« zu bauen . Die Mieter
wurden gekündigt , Herr - Arlt hatte die Räu¬

mungsbewilligung . Die Räumung sollte jedoch

erst ant 15 . September bewerkstelligt lverden ,
doch hatten die Mieter aufschiebende Rekurse
ergriffen . Herr Arlt hatte also überhaupt kein

Recht , eine zwangsweise Räumung zu veranlas¬
sen. Tas konnte nur das Gericht . Aber selbst ,
wenn es dem Hausherren gestattet wäre , Räu -

ntungen zu erzwingen , so würde es sich wohl
jeder überlegen , derartige Methoden onzuwen «
den und einen regelrechten uächtlichen Ueber¬

fall zu organisieren.
Zu diesem Ueberfall wurden Bauarbeiter

mißbraucht , denn die Arbeitslosigkeit droht ,
wenn sie den Willen ihrer Auftragügeber nicht
ausführen . Angeworben wurden die Bauarbeiter
von Herrn Baumeister Müller , der aber angibt ,
von Architekten Arlt beauftragt zu sein .

Für die Mieter hatte man angeblich im
Neubau nebenan Ersatzwohnnngen bereit ge¬
stellt . Für diesen Nenbän wurde aber die Be -

nützungsbewilligung noch gar nicht erteilt , was
die Tat der Herren Arlt und Müller erst im

richtigen Licht erscheinen läßt . Offenbar habe »
diese beiden Herren , die für den Ueberfall ver¬

antwortlich sind , schon gewußt , daß die Tat das

Tageslicht Alt scheuen habe . Sie hätten sonst
nicht die Meter im Schlafe überfallen lassen ,
in einem Zustand , der sie wehrlos macht .

Herr Arlt und Herr Müller werden ihre
Tat noch bereuen . Sie werden nicht nur das

Vergnüge » haben , das Haus wieder in einen

wohnlichen Zustand zu bringen , sondern dürf¬
ten auch die besondere Äufinerksanikeit der
Staatsan Waltschaft erregt haben . ES

muß allerdings Wunder nehmen , daß die beiden
Herren nicht schon hinter Schloß und Riegel
sitzen. Wenn em armer Teufel vor Hunger einen

nächtlichen Einbruch begeht , so wird er gefaßt
und eingelocht . Hier aber haben es die Polizei
und die Staatsanwaltschaft nicht allzueilig , ob¬

zwar die Gefahr besteht , daß sich die Schuldi¬
gen untereinander verständigen und mich die
Arbeiter , die sie als Werkzeug inißbranchten , zu
ihren Gunsten beeinflussen .

Wir fordern , daß gegen die Schul¬
digen mit aller Entschiedenheit ein¬
geschritten wird . Sollte es so weit sein , daß
ea jedem Hausbesitzer gestattet ist, mißliebigen
Mietern in Nacht und Nebel da « Dach über
den Kopf abtragen zu lassen , so müßte man den
Glauben daran verlieren , daß wir in einem
Rechtsstaat leben .

MAMMMMMMMMMMMMiMMMIMIMlMIWWIlWWWWWWWWWWI
Bezahlung - eine « Lösegeldes , mit ihre Slellung
nicht einzubüßen . Die zur ' Arbeitspflicht einbe -
tnsenen jugendlichen Arbeiter arbeiten unter
äußerst schwierigen und uuerträglid ) en Verhält¬
nissen . Mangel an Nahrung und hinreichender
Kleidung ist keilte Selletthcit ; dies wird von der
Behörde zugegeben . Die Behandlung der ju¬
gendlichen Arbeiter unterscheidet sich in keiner

einzigen Hinsicht von der in der Kaserne ; sie
werden militärisch gedrillt , während beinahe die

gleichen Uebungen wie bei den Soldaten gemacht
werden . Was die Straßenbaupflicht anvetrifft ,
so ließe sick) nach dem Urteil unserer bulgari¬
schen Freunde grundsätzlich ettvaS zugunsten die¬
ses Systems Vorbringen , wenn nicht die zustän¬
dige Direktion hier Arbeiten ausführe » liehe,
bei denen sie mit der Privatindnstrie unter für
sie vorteilhaften Bedingnngen konkurriert , wor¬
aus wiederum eine zunehmende Arbeitslosigkeit
erwächst . Die Arbeitsdienstpflichtigen sollen ja
ihre Arbeit unentgeltlich leisten , während in der

Privatindnstrie selbstverständlich Lohn vergütet
werden muß . ,

Aus allen diesen Gründen wirtd die Einküh -
rung der Aibeitspflichl , wenn dieselbe auck ) dem
Staat einige Borteile bietet , als für die Arbei -

kerklasse sehr nachteilig betrachtet .

KM und WM« .
Eröffnung der Spielzeit am Deutschen

Theater .
Die Kleine Bühne wird Montag , den

1. September ntil „ Geschäft mit Amerika " , '
entzückendes Lnstspicl von Fra - uk nnld Hirschfc - ld ,
eröffnet . Nächste Wiederholung am Freitag , den
ß. September . Dienstag , den 2. September ,
Premiere „ Irrgarten der Liede " , Lust¬
spiel tu drei Alten von Hans Sturm , dem be<
kannten Autor des Lustspiels „ Extemporale " .
Reglie : Otto Ströhliu . Äu den Hauptrollen die
Damen Ondra und Warnholtz und die Herren
Bauer , Leitgeb , Ströhliu und Dr . Dchiiien ; enreich .
Nächste Wiedctholuug Donnerstag , den 1. uud

Montag , den 8. September . — Mittwoch , den 8.
Septem der , wird „ Der blaue Schmetter¬
ling " , Osvar Slrausens Baudoville - Operelle ,
wiederholt . Nächste Aufführung ant SamStag , den
6. September . — In dem Schwank „ Die Köni¬

gin Mutte r " von Emil und Arnold Golz , er¬

öffnet Gisela Werbezirk am Sonntag , den
7 September ihr inehrabmidlich . ' s Gastspiel . Hhre
Partner sind die Wiener Schauspieler Viktor

Franz und Fritz Schrecket ' .
Das Neue Deutsche Theater wird am

Somslag , den 6. September , mit ' der Neueinstudie .
rnug des Lustspiels „ Was Ihr wollt " von

Shakespeare eröffnet . Inszenierung : Max Liebt .

Beginn . 7 llhr . ( 231 —3 . ) — Sonntag , den 7. Sep¬
tember wird al « erste Opernvorstellung „ Tann¬
häuser " von Richard Wagner gegeben . Dirigent :
Rudolf . Beginn 7 llhr . ( Abonn . aufgehoben . ) —

Eröffnung des Vorverkaufes für die Kleine Bühne
am Donnerstag , den 28. August , für das Reue
Deutsche Theater ab Montag , den l. September .

Aus der Partei .
Bezirlstonferenz Schluckenau .

Vertrauensvotum für Dr . Lzech und dir Parlamen¬
tarier .

Sonntag , den St . August fand in Groß -
s ch ö n a u, die ordentliche JahresbezirkSkonferenz der
Bezirksorganisation Schluckenau statt . Vertreten
waren 18 Lokalorganisationen , t Fraueuorganisatio -
iictt , 3 Jugendorganisationen und 11 Kulturorgani¬
sationen durch 58 Telegicrtc , die Bezirksleitung durch
8, Vertreter und für die Kreisorganisation Boden¬
bach war Genosse Arnberg erschienen . Genosse
Reyzl hielt den verstorbenen Genossen und Ge¬
nossinnen einen tiesentpfundenen Nachruf . In da «
Präsidium wurden die Genossen Mauder als Vör -
jitzendcr , Bergmann als Stellvertreter und Gen .
Weber jun . alt Schristsührer gewählt . Geiiosse
Weber berichtete als Sekretär über die Parteiarbeit
des abgelausenen Jahres , die Organisation ist orga¬
nisatorisch weiter vorwärts gekommen . Mitglieder¬
zahl und Markenumsatz haben sich gehoben , inSbeson -
der « durch die Werbeaktion der Frauen wurde ein
schöner Erfolg erzielt . Ergänzt wurden die Berichte
durch den Bezirktvertrauensmann Genossen Reyzl ,
der unter anderem den Antrag stellte , im Oktober
eine allgemeine Werbeaktion für die
Presse und Partei zu veranstalten . Der An¬
trag wurde augenommen . Gengsse Arnberg
sprach dann unter reichem Beifall über die nächsten
Aufgaben . Die Konferenz nahm folgende Resolu¬
tion an :

„ Die am 24 . August 1930 in Großschönau
tagende , sehr stark besuchte ordentliche Jahreskon¬
serenz der Bezirtsorganisation Schluckenau hat
nach Anhörung de « Referates über di « politische
Lag « und unsere nächsten Aufgaben , einstimmig
beschlossen , nnseren parlamentarischen
Klubs und dem Genoffen Dr . Lzech für die
ersprießliche Tätigkeit in der Koalition im In¬
teresse der Arbeiterklasse den Dank und da «
vollst « Vertrauen auSzusprechen . Die Kon¬
ferenz ist sich der großen Aufgabe bewußt , welch «
die Gesamtpartri angesichts der schweren Wirt¬
schaftskrise zu ersüllrn hat und deshalb geloben
alle anwesenden Delegierten , ihr « ganzen Kräfte
anzuspannrn , um in der neuen Kampfstellung der
Partei die voll « Pflicht zu erflillen . Die Konferenz
fordert den Parteivorstand und die parlamenkä -
i i sch« V« rtr « tung ans , ans dem e i n g « s ch l a -
grnen Weg « fortzufahren und sich in
dieser Tätigkeit durch nicht « beirren
zu lassen . "

Zur Neuwahl stellte die VorschlagSkommission
den ' Antrag, ' die abgetretene Bezirksleitung ntil einer
geringen " Verschiebung wieder zu wählen , welcher An ,
trag einstitniliige Annahme fand , 1
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lleberaü Faseistenfrechheit .

Lettische Nazi « bellen den Mond an .

Än Riga war kürzlich das Bundes fest
der lettischen A. rbeitersportler und
Schutzbündler . Dazu waren etwa « 00 ausländische
Gäste von Bruderverbänden au « neun anderen
europäischen Ländern erschienen . Sie wurden von
der Bevölkerung herzlich ausgenommen . Alle Gäste
waren de « Lobe « voll über die genossene Gast¬
freundschaft . Da kam auch auf ungewollte Art der
Humor zu seinem Recht , iitdem folgende « Flug -
bka t t an die Einwohnerschaft und Gäste freund¬
lichst verteilt wurde . Hier ist e« im Original :

Ungewünschte Ausländer .

Mit Empörung sihl lettische « Volk Euch in
setirem Lande . Sie werden hier betrachtet al «
Pioniere der Neid und Unruhe Ideologie . Mit
Verachtung neigt sich ab von Euch jeder Lette
welcher sein Vaterland hoch hält . Die Ivelche mit
Euch hier verkehren , sind die Verräter de « unse¬
ren Volke «.

Berlaffen Sie auf das schnellste unseres
Land ! Untersuchen Sie nicht die Geduldigkeit des
lettischen Bolle «!

Wenn Ihr Fuß noch mahl lettisches Land be¬
treten wird so werden Sie da « Wut des lettischen
Bolle « fühlen !

Letland « „Dzelze vllk «" .

Di « Ausländer haben herzlich gelacht über dic -
« n Erguß schöner Seelen . Wer er hat auch einen

ernsteren Hintergrund . Er wendet sich nämlich
keine « weg « gegen Ausländer Im allgemeinen —

Faseistenverbände jede « Landes werden von jenen
Kreist » mit Hubel empfangen —, sondern er wen -
del sich gegen die Sozialisten des Alu - und
Auslande « . Die Lehre auch au « diesem kleinen
Symptom : Der FasciSmiiS ist international aass
engste verbunden im - Haffe gegen den internationa¬
len Sozialismus .

Niedergang einer Weltmeisterin .
- In den bürgerlichen Blättern machte in den

letzten Tagen im Sportteil die folgende Notiz die
Runde :

„ Die Magdeburgerin Hilde Schroder ist gewis
sermaßeu ein Opfer der olympischen Spiele gewor
den . Sie , die vor vier Jahren enldeckl wurde , und
in kurzer Zeit eine stnsalionelle Siegeslaufbatm
durchmachte und schließlich ihre Erfolge mit am
olympischen Sieg tu Amsterdam über die Hollän¬
derin Braun krönte , ist inzwischen eine ganz ändere
geworden . ES stellten sich bei ihr Starallüreu ein ,
und ein geschäftstüchtiger Manager wollte sie als
Berusssthwimmer - in nach Amerika bringen . T- ir -
au « wurde zlvar nicht «, doch seitdem ließ Hilde
Schrader Training Training sein und nahm es mit
dem Sport nicht mehr so genau . Ihre Leistungen
gingen zurück und jetzt überwarf sie sich auch noch
mit ihrem alten Klub . Die Olympiasiegerin ist
zurzeit völlig a- ußer Form und kommt für den in¬
ternationalen Sport nicht mehr in Betracht . Hilde
Schnader « spotrjicher Niedergang ist ein dramati¬
sche « Beispiel für die Folgen , die übertriebene
Sponverehr - nug für » inen jungen Menschen nach
sich ziehen . "

So schreibt jetzt die bürgerliche Presse , die sich,
seinerzeit nicht genug tun konnte wegen „ihrer "
Hilde und nachdem sie so geworden , wie man wollte ,
jetzt — ist sie das dramatische - Beispiel übertriebener
Sportverehrung und wirft mit Steinen und ) ihr .
Es ist wirklich alles faul im bürgerlichen -Sport,
von der Theorie bis in die Praxi « .

20 . 000 Dollar für Helen Wills . Großes Auf¬
sehen erregt in gaizz Amerika di « Mitteilung des
amerikanischen Tennisverbande «, daß er der Tennis -
Weltmeisterin Helen Will « , der jetzigen Frau
Dtoody , die Ama teil r e igensch a f t aber¬
kennen will , wenn Helen eine von dem verstorbeneu
Senator Phelan für sie ausgesetzte Stiftung in Höhe
von 20 . 000 Dollar armchmen sollte . Diese Drohung
wird die berühmte Spielerin Wohl bäum davon ab¬
halten , auf die 20 . 000 Dollar zu verzichten .

Bülow verklagt Schmeling . Schmeliugs Ent¬
decker und eiwstiger Manager Arthur Bülow hat
noch immer ethabliche Forderungen an den Box¬
weltmeister , die dieser /jedoch noch nicht beglichen
hat . Nunmehr hat Bülow den Klageweg beschrit¬
ten und Schmeling auf Zahlung von 69 . 360 Dol¬
lars bei den amerikanischen Gerichten verklagt .
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